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Einkommenſteuer im Ganzen für Kommune und Staat kann nicht 
mehr bezahlt werden, als bis jetzt ſchon beza hlt wird. Im Regie- 
rungsbezirk Arnsberg kommen gegenwärtig a uf an Klaſſenſteuer und 
klaſſifizirter Einkommenſteuer für den Staat 1.600 000 M., für die 
Gemeinde 6 900 000 Mark. (Hört! Hört!) Die Einkommenſteuer⸗ 
frage iſt alſo in erſter Linie eine Frage des Gemeindehaushalts. 
Vas fie an Einkommenſteuer für den Staat mehr nehmen, ent⸗ 
ziehen Sie der Gemeinde, denn dieſelbe Steuer kann nicht an zwei 
Stellen, im Staat und in der Gemeinde, zugleich „dominiren.“ 
Welches Syſtem will der Finanzminiſter für den Gemeindehaushalt 
ausbilden? Etwa das Syſtem von Gebrauchsabgaben? Dann 
muß um ſo mehr Klage geführt werden über die Belaſtung der 
nothwendigen Gebrauchsmittel. Was die Veranlagung betrifft, ſo 
ſoll überall das Einkommen gleich beſteuert werden, ganz unberück⸗ 
ſichtigt darum, wie es entſtanden iſt. Das iſt eine barbariſche Unge⸗ 
rechtigkeit, insbeſondere der geiſtigen Arbeit gegenüber. Es iſt an 
der Zeit, daß man endlich ſich beſinnt, daß es auch eine geiſtige 
Arbeit giebt, ſonſt arbeitet man der Sozialdemokratie in die Hände. 
Der Arzt, der Gelehrte u. ſ. w. muß doch etwas aufſparen für die 
Zeit des Alters, der Arbeitsunfähigkeit. Darauf wird aber gar 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtgttet.) 
5. Sitzung vom 22. November, 11 Uhr. . 
Die erſte Berathung der Einkommenſteuervorlage wird 
fortgeſetzt. 85 WE 
Abg. Richter (dfr.): Gewiſſe technische Vorzüge einzelner Be⸗ 
ſtimmungen der Steuergeſetze, welche auch ich anerkenne, ſind 
eſtern derart in den Vordergrund gerichtet worden, daß ich den 
lick lenken will auf das, was charakteriſtiſch iſt für die Steuer⸗ 
und Finanzpolitik, wie ich fie aus den 5 Finanzgeſetzen heraus⸗ 
ſchäle. Herr v. Caprivi ſprach von einem großartigen Plan der 
Finanzreform. Dieſen habe ich nicht zu erkennen vermocht, nicht 
in den Vorlagen und auch nicht in den mündlichen Erläuterungen 
des Finanzminiſters. Ich bin außer Stande, überhaupt einen voll⸗ 
ſtändigen einheitlichen Plan zu exkennen. Wenn man Vorlagen 
von ſolcher Bedeutung wie die vorliegende unterbreitet, dann muß 
doch wenigſtens in den Grundzügen der Geſammtplan erkennbar 


ſein. Der Haupttheil des Planes aber iſt noch ganz und gar im keine Rückſicht genommen. Wenn es ſchon jetzt möglich iſt bei den 
Dunkeln. Manches in der Vorlage iſt ſogar geeignet, einer ein= | Beamten zu unterſcheiden zwiſchen fundirtem Einkommen und dem 


unfundirten Einkommen, warum ſoll das nicht auch allgemein ſtatt⸗ 
finden? Sit das ſteuertechniſch unmöglich, dann muß wenigſtens 
der Tarif möglichſt niedrig gehalten werden gerade für diejenigen 
Klaſſen, in welche die geiſtigen Arbeiter gehören. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus iſt der Tarif bis zu 20000 Mark viel zu hoch, 
um ſo mehr, als durch die den unteren Klaſſen gewährte Ver⸗ 
günftigung der Steuertarif in den Gemeinden ſich zu Ungunſten 
er mittleren Klaſſen erheblich ändern wird. Dadurch wird die 
Ueberbürdung der mittleren Klaſſen ins Unerträgliche wachſen. 
Wie viele Steuerzahler find denn in den Gemeinden, die ein Ein⸗ 
kommen über 4200 Mark haben? Nur ſehr wenige. Der reiche 
Mann kann ſich durch einen Wohnungswechſel ER zu großen 
Belaſtung entziehen, nicht aber der Arzt, der Beamte u. . w. Ich 
glaube, ein Tarif, der ſolche Folgen hat, iſt ganz unmöglich durch⸗ 
zuführen, wenn man die Verhältniſſe in den Gemeinden des Weſtens 
betrachtet. Was die Erbſchaftsſteuer anlangt, ſo glaube ich, daß 
dieſe Birne gar nicht mehr geſchält zu werden braucht (Heiterkeit) 
nnd daß wir ohne Kommiſſionsberathung ihr Schicksal hier ent⸗ 
ſcheiden können. Die Ertragsiteuer für Aktiengeſellſchaften fit eine 
e die mit den Erklärungen des Miniſters, es ſolle 
die n dort, wo ſie vorhanden, beſeitigt werden, 
in direktem Widerſpruch ſteht. Der Miniſter ſagt: „Warum ſollen 
wir dieſe Steuer nicht nehmen, wenn ſie die Gemeinde nimmt“. 
Das iſt ja ein ſchönes Finanzprinzip; es kommt darauf hinaus; 
thue Unrecht und laß es Dich nicht gereuen, wenn es Dir nur 

ergnügen macht! Heiterkeit.) Der Aktionär ſoll ſeine Divi⸗ 
dende verſteuern. Schießt ihm der Staat Etwas zu, wenn 
er keine Dividende erhält? Wo bleibt die Sozialpolitik an⸗ 
eſichts der Genoſſenſchaften? Jetzt wird auch für das 
Einkommen dieſer eine beſondere Steuer erfunden! Anſtatt in den 
Genoſſenſchaften einen Fortſchritt zu erblicken, werden ſie mit Un⸗ 
gunſt vom Steuerfiskus behandelt. Ohne alle Rückſicht auf die 
Sozialreform greift der Herr Finanzminiſter da hinein und ſucht 
die Silbergroſchen zuſammen, denn er kann trotz der 102 Millionen 
Ueberſchuß keinen miſſen! (Heiterkeit). Wie es mit der Gewerbs⸗ 
ſteuer liegt, beweiſt die Behandlung der Brennereien. Wenn der 
Brenner ſo glücklich iſt, daß er daneben noch eine große Viehzucht 
betreibt, dann iſt er ein armer Mann, dann fällt er unter den 
Begriff „nothleidende Landwirthſchaft“, dann zieht ſich ſogar der 
Fiskus vor ihm zurück! (Heiterkeit). Was die Grund- und 
Gebäudeſteuer anlangt, jo hat ſich Herr v. Huene geſtern die denk 
barſte Mühe gegeben, ein Programm aus den Herren vom Regie⸗ 
rungstiſch herauszulocken. Er hat aber weiter nichts als eine 
Pantomime des Generalſteuerdirektors erreicht (Heiterkeit). Ich 
hätte in Konſequenz der bisherigen Politik geſagt: „Hier iſt die 
halbe Grund- und Gebäudeſteuer aus der lex Huene! Das war 
doch das Nächſte! Jetzt ſagt man aber: ihr müßt auch das erſt 
durch die Einkommenſteuer verdienen! Das erinnert ja an die Ge⸗ 
ſchichte vom Jacob. Erſt müſſen die Agraxier elf Jahre mit indi⸗ 
rekten Steuern dienen, und wenn ſie dieſe 11 Jahre überſtanden haben, 
dann ſagt der Finanzminiſter: nun fängt dieſelbe Arbeit erſt an bei 
den direkten Steuern! Heiterkeit.) Erſt ſorgt dafür, daß mit dieſen 
derſelbe Ertrag aufgebracht wird, der auch vertheilt werden ſoll. 
Das wäre ein überaus ſchweres Unrecht gegen die Steuerzahler. 
Es werden gegenwärtig 70 pCt. der Einkommenſteuer von den 
Städten aufgebracht, aber nur 40 pCt. der Gebäudeſteuer. Wenn 
nun die Einkommenſteuer 30 Millionen mehr einbringt, ſo haben 
dazu die Städte allein 21 Millionen beigetragen. Wenn aber die 
30 Millionen nach der Grund- und Gebäudeſteuer vertheilt werden, 
dann bekommen die Städte nur 12 Millionen. Das heißt alſo aus 
den Städten werden 9 Millionen herausgezogen zu Gunſten des 
platten Landes. Genau ſo liegt die Frage im Verhältniß vom 
Westen zum Oſten. Es heißt hier, den Oſten auf Koſten des 
Weſtens dotiren, es heißt auch, die Gutsbezirke dotiren auf Koſten 
der Landgemeinden. Das führt doch zuletzt zu einer ganz künſtlichen 
Werthſteigerung des Grund und Bodens. Dieſe ganze jetzige Finanz⸗ 
politik läuft aus in eine privilegirte Dotirung der dünn bevölkerten 
öſtlichen Landkreiſe auf Koſten der weſtlichen r Sind 
dieſe weſtlichen Bezirke denn ſo günſtig geſtellt? Im Weſten ſind 
viel ſchwierigere Aufgaben zu löſen als im Oſten. Der Druck der 
Armenlaſt iſt im Oſten Ei nicht größer, oder er iſt nur deshalb 
vorhanden, weil die Vertheilung de ſchlecht iſt, weil im Oſten 


heitlichen Geſammtreform entgegen zu arbeiten, die Zukunft zu ver⸗ 
mauern. In den fünf Vorlagen finde ich folgerichtig nur zwei Ge⸗ 
danken durchgeführt: den Gedanken; die Staatskaſſe darf unter 
keinen Umſtänden auch nur den geringſten Ausfall erleiden, und 
den zweiten Gedanken, die Steuerzahler ſollen auf jeden Fall mehr 
bluten. Dieſe Gedanken ſind eigentlich nicht von erheblichem 
reformatoriſchen Werth (Heiterkeit), es ſind das vielmehr fiskaliſche 
Gedanken. Das eigentliche Paradeſtück iſt der Erlaß für die kleine⸗ 
ren Gewerbe, obwohl es ſich dabei doch nur um einen Erlaß von 
4½ Millionen handelt. Wenn man geſtern den General⸗Steuer⸗ 
Direktor hörte, hätte man glauben können, es würde durch dieſen 
Erlaß die ſoziale Frage gelöſt, die Konkurrenz des N 
egen den Großhandel geſtärkt. Was aber will der Erlaß der 
f auf viele tauſend Pexſonen vertheilt, bedeuten! Dieſer Erlaß 
wird aber nicht von der Staatskaſſe getragen, ſondern er ſoll auf⸗ 
gebracht werden von Jenen, welche durch die ſchärſere Veranla⸗ 
gung, die Beſteuerung der Dividende und die Alters- und Invali⸗ 
ditätsverſicherung zu gleicher Zeit belaſtet werden. Dieſe ſollen 
drei Millionen aufbringen, für den Reſt hat man ſich an die Gaſt⸗ 
wirthe gehalten, ja man hat ſogar zu den Theater ⸗Inhabern, Me⸗ 
nageriesBefigern ꝛc. gegriffen. — Der zweite Grundſatz, der in den 
Vorlagen zur e daß die Steuerzahler mehr bluten 
müſſen, . ielt in der inkommenſteuer die Hauptrolle. Dieſe wird 
Millionen mehr ergeben. Dazu kommen 3½ Mill. mehr 
aus der Erbſchaftsſteuer und das Plus aus der Gewerbeſteuer. Nun 
kann man es doch nicht als eine Entlaſtung hinſtellen, daß den Ge⸗ 
meinden der Mehrextrag zugewandt werden ſoll. Für den Steuer⸗ 
zahler iſt es an ſich gleichgiltig, wohin das Geld fließt (Wider⸗ 
ſpruch) und es führt dieſe Ueberweiſung keineswegs zu einer Ent⸗ 
laſtung. Hat denn die Frankenſtein ſche Klauſel eine Entlaſtung 
in Preußen oder die Ueberweiſung auf Grund der lex Huene eine 
Entlaſtung in den Gemeinden herbeigeführt? (Ruf rechts: Gewiß!) 
Nein, au nicht ein Prozent iſt erlaſſen worden. (Lebhafter 
Widerſpruch rechts.) Das iſt ja auch ganz natürlich, wenn ein 
kommunaler Verband für die Einnahmen, ein anderer für die 
Ausgaben ſorgt. Auch findet nur eine Ueberweiſung an die Ver⸗ 
bände ſtatt, „ſoweit nicht im Staatshaushalt darüber verfügt wird.“ 
Das iſt dieſelbe Formel, unter der die Vermehrung der indirekten 
Steuern im Reiche eingeleitet worden iſt. Jetzt bezahlen wir im 
Reich 475 Millionen mehr, ohne daß eine enkſprechende Entlaſtung 
ſtattgefunden hat. Ich glaube, daß in gegenwärtiger Zeit von 
irgend einer Vermehrung der Steuerlaſt nicht die Rede ſein darf, 
weil die Belaſtung in letzter Zeit ſchon erheblich geſtiegen iſt, 
und weil die ſozialpolitiſche Geſetzgebung große Ausgaben im Ge⸗ 
folge hat. Aus unſerer Finanzlage kann auch abſolut kein Grund 
für eine Steuer⸗Erhöhung hergeleitet werden. Ich habe ja ſchon 
oft Gelegenheit gehabt, die dialektiſche Gewandtheit des Herrn 
Finanzminiſters zu bewundern. Sie iſt aber niemals übertroffen 
worden als von der Art, mit der er neulich den Ueberſchuß von 
102 Millionen „weggeſprochen“ hat. (Heiterkeit) Woher kommen 
dieſe Ueberſchüſſe? Aus der großen Vermehrung der Reichs⸗ 
teuern, die weit hinausgeſtiegen ſind über das wirkliche Bedürfniß. 
8 hat fe berausgeſtellt, daß man 1879 den Etat künſtlich ſchwarz 
gefärbt at. Man hat damals Steuern im Voraus bewilligt. 
Daher kommen dieſe Ueberſchüſſe, die fortdauern werden. Schon 
in den ſieben Monaten des laufenden Etatsjahres ſind 22 Mil⸗ 
lionen mehr eingekommen als im vorigen Jahre. Man kann ſchon 
heute ſagen, daß die Zoll⸗Einnahmen des Reichs für Preußen 
ein Plus don 50 Millionen ergeben werden, und der Etat von 
1891/92 iſt noch, nünftiger, obgleich er von vornherein viel 
zu uuga e „ künſtlich veranlagt iſt, was, wie ich hoffe, 
mit Hilfe ar Zentrums zu ändern möglich fein. wird. Und nam 
im Ueberf uß 115 man ſich noch an, die Zuckerſteuer um 30 Mill. 
zu erhöhen. Und da will man den Grundſatz vertreten: es kann 
kein Betrag vermißt werden. Da wäre es doch richtiger, von vorn⸗ 
I bei einer Reform auch einmal ein Minus zu riskiren. Was 
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at nicht 1879 Fürſt Bismarck alles verheißen? Der Landrath in 
eltow ließ per Extrablatt die „frohe Botſchaft“ verkünden (Heiter⸗ 
keit), daß kein unfundirtes Einkommen unter 6000 M. eine Steuer 
bezahlen ſollte u. j. w. Was iſt aus dieſer Zukunftsmuſik ge⸗ 
worden? Steuern im 3 Per Betrage nen: bewilligt, als fie 
ur Zeit jener Rede des Fürſten Bismarck gefordert wurden, und 
— eine Reform, die abſolut keine Million weniger einbringen 
darf! Ich wende mich nun zur Einkommenſteuer. Dieſe ſoll nach 
Anſicht des Finanzminiſters eine dominirende Stellung im preu⸗ 
ale Faun einnehmen; er hat geſagt, es ſoll jetzt nur der 


chaotiſche Unordnung berrſcht. (Lachen rechts). Und wem fließen 
die 10 Millionen zu, die von der lex Huene abgezweigt werden 
ſollen — nebenbei geſagt, ein komiſcher Anfang der Ueberweiſung 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer — 2 Auch den Herren Gutsbeſitzern 


erſte ritte gemacht werden, das Andere wird ſich von ſelbſt des Oſtens. Im Weſten aber, wo ſich ein Schulhaus an das 
finden. Das f das Eigenthümliche, daß in den Erläuterungen der | andere reihen muß, iſt die Schulbaulaſt beſonders drückend. Der 
Vorlage gar nicht von dem Gemeindehaushalt geſprochen wird. In] Weſten und die Städte werden alſo auch hier benachtheiligt, und 


einem Finanzplan 8 man doch mit aufnehmen die 5 
nach denen man die Kommunalſteuern reformiren will. Viel drin⸗ 
> als die Reform der Staatsſteuern iſt doch die Reform der 
ommunalſteuer. Wie man über die Veranlagung denken möge, 


dieſe Ungerechtigkeit wird noch durch das Unterrichtsgeſetz verſtärkt 
welches 7½ Mllttonen aus 5 125 Huene ſo vertheilt, daß dabei 
wieder der Oſten beſſer we 
dunkelſten Punkt, zu deſſen 


kommt. Nun komme ich an den 
ufklärung bisher nur die Pantomime 
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des Generalſteuerdirektors vorhanden iſt. Es iſt immer nur die 
Rede von Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer an die 
Kommunalverbände. An einer Stelle wird aber dieſe Ueberweiſung 
in Verbindung gebracht mit der Erleichterung der mittleren und 
kleineren Einkommen. Was ſoll das heißen? Sollen die größeren 
Grundbeſitzer zu Gunſten der kleineren ſtärker herangezogen 
werden? Wir haben noch einen pantomimiſch ausgedrückten Akt 
des Uebereinkommens zwiſchen Herrn v. Huene und dem General⸗ 
ſteuerdirektor (Heiterkeit), daß die 3 der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer benutzt werden ſoll zu einer Erleichterung der 
Kommunalzuſchläge. Gegen eine ſolche Auffaſſung muß ich aber 
proteſtiren; denn es würde damit das Arbeitseinkommen kontributions⸗ 
Funn gemacht, zur Entlaſtung der Beſitzenden. Ich möchte doch eine 
erklärung des Herrn Finanzminiſters, ob er die Pantomime für richtig 
hält. Ich würde es begreiflich finden, wenn man die Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer, die Realſteuer zur Hauptſtütze der Gemeindebeſteuerung 
machen würde. Völliges Dunkel aber liegt darüber, ob dies ge⸗ 
ſchehen ſoll. Der Finanzminiſter ſagt: Nur Muth, thut nur den 
erſten Schritt, wir werden uns ſchon verſtändigen! Hier handelt 
es ſich aber um die Entſcheidung darüber, wie man in der Zu⸗ 
kunft gehen will. In dieſen Sachen iſt die Gemüthlichkeit nicht am 
Platze, da muß man genau wiſſen, was gemacht werden ſoll. Ich 
bin nicht im Stande, der ganz unaufgeklärten Politik zu folgen. 
Andere Herren haben zu dem Miniſter perſönliches Vertrauen. 
Wir haben ſchon einmal einen liberalen Finanzminiſter gehabt, 
um die indirekte Steuerpolitik einzuleiten. Als er mit großer 
Mühe den Karren bis nach oben geſchoben hatte, da konnte er 
gehen, (Heiterkeit) das Weitere konnten die konſervativen Finanz⸗ 
miniſter beſorgen (Heiterkeit). Am meiſten hat mich das große 
Vertrauen des Herrn v. Rauchhaupt intereſſirt. Er iſt gewiß, daß 
die Agrarier, wenn das Steuerbouquet erſt gebunden iſt, die 
an Blumen ſchon bekommen werden, wenn nicht unter dies 
em, ſo vielleicht unter einem andern Finanzminiſter (Heiterkeit). 
Um zu reſumiren, ſo verlangen wir, daß f 


der Tarif jo zuge⸗ 
ſchnitten werde, daß 5 felt 


N h jeder Mehrertrag vermieden wird; ſelbſt 
ein Ausfall wäre nicht bedenklich. Um uns vor einem 
Mehrertrag zu ſchützen, verlangen wir die Quotiſirung. 
Würde die Regierung dieſelbe beantragen, dann würde das Haus 
dieſer ſchon zuſtimmen. Man hat zwar das jährliche Steuer⸗ 
bewilligungsrecht mit dem Nachweiſe auf die Konfliktszeit der 
60er Jahre zu bekämpfen verſucht Es iſt aber eine e daß 
die Regierung damals Alles hätte erhalten können, wenn ſie die 
zweijährige Dienſtzeit zugeſtanden hätte. (Lachen rechts.) Ich 1 5 — 
nun, daß dieſe Gelegenheit benutzt worden wäre, um das Reichs⸗ 
tagswahlrecht für den Landtag einzuführen (Aha! rechts), denn das 
muß Jeder einſehen, ein beſonderes Wahlrecht für den Landtag 
und für den Reichstag hat keinen Sinn. Was die Deklarations⸗ 
pflicht betrifft, ſo werde ich mich darüber erſt entſcheiden, wenn ich 
weiß, in welcher Geſtalt ſie zum Beſchluß kommt. In der jetzigen 
Geſtalt iſt ſie für mich unannehmbar. Ich frage, was ſoll die 
Deklarationspflicht für eine Wirkung haben? In der Vorlage hat 
die Dellaration eigentlich nur die Bedeutung einer Vernehmung 
des Angeſchuldigten. Ueberhaupt erſcheint in dem ganzen Entwurf 
Derjenige, ⸗der ein großes Vermögen hat, recht verdächtig, wie ſonſt 
jo ein Sozialdemokrat. (Heiterkeit. Man verweiſt uns auf den 
Vorgang anderer Länder. Einmal jagt uns der Herr Finanz⸗ 
miniſter: warum ſollen wir nicht thun, was die Anderen thun? 
Bei einer anderen Gelegenheit ſagt er: warum ſollen wir in Preußen 
nicht mit gutem Beiſpiel vorangehen? Ja, er greift hier ſogar auf 
die alten Römer zur Empfehlung einer Steuer zurück. Damit 
könnten wir zu einer Sammlung von Steuern kommen, welche mit 
der Nürnberger Sammlung von Folterwerkzeugen eine große Aehn⸗ 
lichkeit hätte. (Heiterkeit.) Die ganze Konſtruktion der Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſionen läuft darauf hinaus, fiskaliſche Steuerbeamte heran⸗ 
zuziehen. Wenn ein Steuer⸗Aſſeſſor mit demſelben Ton der Ueber⸗ 
legenheit in einer Einſchätzungskommiſſion auftritt, wie 2 der 
Generalſteuerdirektor hier im Hauſe, wenn er dazu noch ein Ent⸗ 
ſcheidungsrecht und nicht nur die beſcheidene Stelle einnimmt, wie ein 
Regierungs⸗Kommiſſar im Hauſe — welchen Einfluß wird dann dieſer 
ſteuertechniſch gebildete Beamte ausüben? Und wie ſteht es mit dem 
Landrath, der ſchon einen Einfluß ra daß die Selbſtverwaltung 
kaum noch damit verträglich iſt? Soll denn noch eine Erweiterung 
der Befugniſſe gewährt werden? Da wäre doch ein politiſcher 
Mißbrauch nicht ausgeſchloſſen. Geſtatten Sie mir zum S luß 
noch einen etwas ketzeriſchen Vorſchlag über die geſchäftliche Be⸗ 
handlung zu machen. Ich halte es nicht für richtig, wenn dieſe Vor⸗ 
lage auf Monate in einer Kommiſſion verſchwinde. Ich würde es 
für richtig halten, wenn angeſichts einer ſolchen Geſetzgebung die 
großen Prinzipien erſt im Plenum entſchieden würden, ehe fie an die 
Kommiſſionen gehen. In nationalliberalen Blättern it die Anſicht 
geäußert worden, daß es eigentlich richtig wäre, das Abgeordneten⸗ 
haus aufzulöſen und die el Landes 1 
(Heiterkeit) Das iſt nicht jo unrecht. Die Herren ſagen, als das 
Abgeordnetenhaus gewählt wurde, war eine ganz andere Zeit, es 
war die Zeit der Verſumpfung unter dem Bismarck ſchen Regiment; 
ich ſtimme in dieſer Anſicht ganz mit ihnen überein W 
und es wäre vielleicht richtig, die Abgeordneten wieder einmal, wie 
Bismarck ſagte, mit dem Boden ihres Urſprungs in Verbindung 
zu ſetzen. (Seiterfeit.) Nun zum Schluß noch einige 
orte über die einleitenden Worte des Herrn von Caprivi. Es 
hat uns mit großer Genugthuung erfüllt, daß die Regierung ſich 
auch ohne e ſtark genug fühlt, um jeden etwaigen 
Uebergriff der Sozialdemokratie zu unterdrücken. Das beſtätigt un⸗ 
ſere 1 igentlich aber war die Anknüpfung dieſer Be⸗ 
merkung über die Sozialdemokratie mehr oratoriſch geſchickt, als 
ſie eigentlich im Alice lt mit den Vorlagen ſteht. Es iſt 
überhaupt alles Mögliche mit der Sozialdemokratie in Verbindung 
gebra t. Wenn evangeliſche Geiſtliche mehr Gewalt haben wollen, 
ann begründen ſie das mit dem Kampfe gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie (Rufe: Wo denn?) Eben damit werden auch mehr Kirchen 
begründet. (Sehr richtig!) Nein, das iſt nicht richtig. Der Glaube 
an das Jenſeſts entbindet Niemanden, auch das Dieſſeits To gut 
als möglich zu geſtalten. Auch die dreijährige Diemftzeit wurde 
mit der Sozialdemokratie begründet. So ſucht an dem großen 
ſozialdemokratiſchen Feuer Jeder feinen beſonderen Topf warn za, 
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machen. Ich glaube, eine beſondere Verbindung dieſer Vorlage 
mit der Sozialdemokratie iſt nicht vorhanden. Wenn die Vorlage, 
ſo wie ſie ih, angenommen wird, dann wird ſie allerdings Unzu⸗ 
friedenheit im Lande hervorrufen und 
Mittelkreiſen. 5 f 
Der Finanzminiſter ſchloß damit, daß das Geſetz zum Zwecke 
habe die ausgleichende Gerechtigkeit. Ja, wo bleibt hier die aus⸗ 
leichende Gerechtigkeit? Um dieſe zu üben, iſt in erſter Reihe der 
Bias im Reichshaushalt bei den indirekten Steuern, bei den Zöllen. 
Sehr wahr lelinks.) Was bedeuten die 4½ Millionen Gewerbe⸗ 
euererlaß gegenüber den 445 Millionen aus den Zöllen! Die 
Herabſetzung der Einſchätzung an Einkommen bei dem Vorhanden⸗ 
ſein von Kindern mit 50 Mark pro Kind bedeutet in der unterſten 
Stufe eine Jahresentlaſtung von nur 33 Pf. und in der nächſten 
von 1 Mark, während durch die gar das Brot jeder Familie, 
auch der nicht einmal klaſſenſteuerpflichtigen, um mindeſtens 40 M. 
jährlich vertheuert wird. (Hört, hört! links, Unruhe rechts). Der 


zwar gerade unter den 


Einwand des Herrn v. Huene, daß nur die Rohprodukte vertheuert | 5 


werden, iſt nicht recht verſtändlich, oder meint er, daß von den 
Müllern und Zange die Vertheuerung ausgeht? Das glaubt 
ihm kein Menſch mehr, nicht einmal die 4 . Hinterſaſſen. (Un⸗ 
ruhe rechts.) Sein weiterer Einwand, daß bei Aufhebung der 
Zölle es nun jenſeits der Grenze auch theurer würde, wäre dann 
nur richtig, wenn der Zoll verhinderte, daß wir vom Ausland 
kaufen, und alles, was wir an Getreide kaufen, im eigenen Lande 
herſtellen. Das iſt aber nicht der Fall. Es wird kein 
Hektar mehr beſtellt 05 der Zölle, ſondern wir müſſen ebenſo 
wie früher von dem Auslande dazu kaufen, und dem Zuwachs der 
Nn 0 entſpricht keineswegs ein Zuwachs unſerer Kornpro⸗ 
duktion. Wir müſſen alſo den Zoll ſelbſt bezahlen. Andererſeits 
aber müßte doch Herr v. Huene mit der von ihm vorausgeſetzten 
olge der Aufhebung der Zölle, daß eine Verbilligung nicht ein⸗ 
äte, im Intereſſe der Landwirthſchaft beſonders zufrieden ſein. 
Dann dürfte gerade die Landwirthſchaft keine Einwendung mehr 
erheben. Ich beſtreite auch, daß die Aufrechterhaltung der Zölle 
im Intereſſe der Arbeiter liegt. Nur der Grundrente kommt der 
Zoll zu Gute. Der Druck der Zölle wird gerade gegenwärtig ſo 
überaus ſtark empfunden, weil der Roggenpreis dadurch eine Höhe 
von über 180 M. erhalten hat, bei der 1887 beantragt wurde, den 
Satz von 5 M. herabzuſetzen. Auf dieſem Satz ſind wir angelangt 
trotz der guten Ernte der Landwirthſchaft (Widerſpruch rechts), 
weil die Vorräthe der Vorjahre erſchöpft ſind. Zu gleicher Zeit iſt 
die Kartoffelernte eine ungünſtige geweſen, ſodaß auch dadurch den 
ärmeren Kreiſen immer weniger Geld für Brot und Fleiſch übrig 
bleibt. (Ruf: zur Sache!) Wenn man von der Belaſtung des 
Landes und der kleinen Leute ſpricht, jo darf man an dieſer That⸗ 
ſache nicht ſchweigend vorübergehen. Früher war es ein geflügeltes 
Wort, wir ſeien dem Süden zu liberal, jetzt kann man umgekehrt 
ſagen, wir ji ihm zu agraxiſch. Selbſt die ſüddeutſchen Regie⸗ 
rungen verlangen bereits die Oeffnung der Grenzen. Auf die 
eventuellen Ergebniſſe der Verhandlungen mit Oeſterreich im 
nächſten geh können wir uns nicht vertröſten, um ſo weniger, 
als es ſich nur handelt um die Ermäßigung für einen Theil der 
Grenze, und eine ſolche nicht dem Konſumenten, ſondern nur dem 
e cen Produzenten zu Gute kommen würde (hört! 
ört! rechts. 
Wir wollen nicht, daß eine ſolche Politik fortgeſetzt wird. Sit 
die Regierung erſt entſchloſſen, hier umzukehren, zunächſt eine als⸗ 
baldige Herabſetzung, und ſpäter eine gänzliche Beſeitigung der 
Getreidezölle vorzunehmen, die Grenzen zu öffnen, für Vieh und 
leiſch, dann bin ich ebenſo wie Herr Rickert damit einverſtanden, 
aß wir zur Deckung der finanziellen Ausfälle im direkten Steuer⸗ 
ſyſtem größere Anſprüche an die Wohlhabenden richten. Bei dem 
jetzigen Wirthſchaftsſyſtem, bei der herrſchenden Vertheuerungs⸗ 
politik, da auch nur mittelſt eines neuen Steuergeſetzes ein Zwanzig⸗ 
markſtück mehr aufzubringen, hieße uns mitverantwortlich machen 
für eine Politik, die wir verderblich halten für das Volk, für das 
Vaterland. (Lebhafter Beifall links, Ziſchen rechts.) 
Finanzminiſter Dr. Miquel: Ich war von vornherein davon 
überzeugt, daß Herr Richter an dem ganzen Entwurf kein gutes 
Haar laſſen würde. (Zuſtimmung rechts.) Dieſe Ueberzeugung 
beitärkte ſich in mir, als ich meiner Pflicht entſprechend, Rath und 
Beiſtand allenthalben zu ſuchen, jeden Morgen den ganzen Som⸗ 
mer hindurch die Freiſinnige Zeitung“ las, auf die man 
doch wohl Herrn Richter einigen Einfluß zuſchreiben darf, und da 
ich ihn als einen ſehr gewiegten Kenner unſeres Finanz- und 
Steuerweſens kenne, ſo hoffte ich, aus dieſer Zeitung einige nütz⸗ 
liche Rathſchläge zu erhalten. Heiterkeit.) Ich ließ mich dadurch 
nicht ſtören, daß ich darin gewiſſermaßen wie ein Verbrecher be⸗ 
handelt wurde, der ein ganz verwerfliches Werk ſich Nee habe. 
Was für poſitive Vorſchläge habe ich da gefunden? Kritik jeden 
Tag, häufig kritiſche Widerlegungen, die ſich von einem Tage zum 
andern widerſprechen, wie Sie das auch heute bei einer Dialektik, 
die die meinige weit übertrifft, geſehen haben (Zuſtimmung rechts), 
aber poſitive Vorſchläge keine. Die einzigen poſitiven Vorſchläge 
bezogen ſich auf die Erbſchaftsſteuer. Hier wurde an einem Tage 
vorgeſchlagen, die Erbſchaftsſteuer zur Kommunalſteuer zu machen, 
am anderen Tage war aber ſelbſt der preußiſche Staatshaushalt 
ſchon zu klein geworden, und ſie wurde als eigentlich zur Reichs⸗ 
ſteuer geeignet bezeichnet. RR 
Weit bedenklicher als dies aber find diejenigen Einwendungen, 
welche darauf hinzielen, einem Werke gegenüber, das den Zweck 
hat, den weniger Begüterten, der heute überlaſtet iſt, wo er auch 
ede he ſein mag, gleichmäßig zu entlaſten und andere in gerechter 
eiſe 3 das alte Syſtem der künſtlichen Erzeugung 
von Intereſſengegenſätzen anzuwenden. (Zuſtimmung rechts, leb⸗ 
hafter „ links.) 2 werde der Kommiſſion nachweiſen, 
wie falſch die bezüglichen Behauptungen ſind, wenn nur die 
Gedanken ſchärfer hervortreten, wie man Prägravationen zu 
Gunſten des Landes für die Städte bei einer Ueberweiſung der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer vermeiden kann. In den 7 öftlichen 
Provinzen kommt in den Städten auf den Kopf der Bevölkerung 
an Grundſteuer 29, an Gebäudeſteuer 230, zuſammen 260 Pfennige, 
in den weſtlichen und neuen Provinzen 38, 212, zuſammen 250, 
alſo in den Städten im Oſten zuſammen 10 Aeg pro Kopf 
mehr als im Weſten. Das kommt aber daher, daß Berlin allein 
bei Ueberweiſung der Gebäudeſteuer auf den Kopf der Bevölkerung 
555 Pfennige bekommen würde (hört! hört! rechts). Auf dem 
platten Lande beträgt im Oſten die Grundſteuer 192, die Gebäude⸗ 
euer 41, zuſammen 233 Prozent, im Weſten 222 und 57, zu⸗ 
Jammen 279 Prozent, in der ganzen Mouarchie 252 Prozent im 
Durchſchnitt. Nun bedeutet die Gebäudeſteuer eine periodiſch 
wachſende Steuer zu Gunſten derjenigen Kommune, der ſie über⸗ 
wieſen wird, die Grundſteuer eine fixirte Steuer, die in ihrem 
Betrage überhaupt nicht in die Höhe geht. Aus dieſen Zahlen 
geht hervor, daß irgend ein Grund, hier Intereſſengegenſäze des 
Weſtens oder Oſtens oder gar der Städte und des Landes anzu⸗ 
rufen, in 1 55 verſchiedenen 8 in keiner Weiſe 
liegen kann. (Sehr richtig! rechts) Zudem giebt die Berechnung 
a ner Kopfzabl gar kein Bild von der thatjächlichen Leiſtungs⸗ 
ähigkeit. 1 
ch ſtimme Herrn Richter bei, wenn er die Kommunallaſt als 
das Läſtigſte bezeichnete. Wenn nun aber verlangt wird, die ge⸗ 
ſammte Grund⸗ und Gebäudeſteuer nach Maßgabe der Ueberſchüſſe 
zu Gunſten der Kommunen zu verwenden, wie ſtimmt das mit 
den Voreinwendungen überein? Es iſt falſch zu behaupten, daß 
die Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer eine einſeitige 


Begünſtigung der Grund und Gebäude beſitzenden Klaſſen ſei. 
Wachſen die Geſammteinnahmen einer Kommune, ſo kommt das 
den Einkommenſteuerpflichtigen gerade ſo zu gute. (Sehr richtig, 
rechts.) Man darf überhaupt nicht die Grund⸗ und Gebäudebeſitzer 
in Gegenſatz bringen zu den Einkommenſteuerpflichtigen; es ſind 
doch dieſelben Menſchen. Die Grund⸗ und Gebäudebeſitzer haben 
doch auch Einkommen zu zahlen. Die Rebteſung hat bündig und 
klar durch geſetzliche Vorſchriften auf Mehreinnahmen zu Gunſten 
der Staatskaſſe aus der Steuerreform verzichtet. Auch gegen noch 
größere Sicherheitsklauſeln nach dieſer Richtung würden wir nichts 
haben, weil das nur eine Verſtärkung des N. Programms 
der Regierung ſein würde. Es handelt ſich alſo nicht um eine 
Plusmacherei, auch nicht um eine einſeitige agrariſche Politik, 
ſondern um eine richtige Vertheilung der Steuerlaſten, bei der nur 
die nothwendige Konſequenz iſt, den Grund und Boden in Aeckeru, 
Wieſen und Gebäuden zu entlaſten, um das mobile Kapital 
ande heranzuziehen. (Beifall rechts. Abgeordneter v. Rauch⸗ 
aupt: 
Veränderungen in den Beſitzverhältniſſen, im Verhältniß des mo⸗ 
bilen und immobilen Kapitals ſoll die Steuergeſetzgebung jetzt 
nachkommen. (Beifall rechts.) Die Perſonalſteuer ſoll mehr als 
bis jetzt in den Vordergrund treten. Wir können die Objektſteuern 
jetzt noch nicht gänzlich aufgeben. Würde heute vorgeſchlagen, die 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer den Kommunen ganz zu überweiſen, 
die Gewerbeſteuer für den Staat aufzuheben. ſo müßte, um die 
Ausgaben des Staates zu decken, die Einkommenſteuer ſofort min⸗ 
deſtens auf 6 Prozent erhöht werden. Kann ein praktiſcher Poli⸗ 
tiker einen ſolchen Schritt thun? Würde dadurch nicht das ſchließ⸗ 
liche Ziel aufs äußerſte gefährdet ſein? Wohin die ſchließliche Ent⸗ 
wicklung führt, wiſſen wir nicht, wir haben aber den richtigen 
Weg eingeſchlagen und uns ein Ziel geſteckt, welches wir erreichen 
können. Was die Entlaſtungen betrifft ſo ſind ſchon früher in der 
geſammten Klaſſenſteuer 26 Millionen erlaſſen worden, wozu jetzt 
weitere 4 Millionen kommen ſollen. Durch die Debatte im Hauſe 
habe ich allerdings auch eine verſtärkte Neigung bekommen, 
wenn es finanziell durchführbar iſt, den Steuertarif 
noch mehr für die Steuerſtufe über 3000 M. zu erleich- 
tern. (Beifall.) Ich kann keine beſtimmten Verſprechungen in 
dieſer Beziehung machen, weil ich die Stellung des Staatsmini⸗ 
ſteriums nicht kenne, aber das Beſtreben liegt innerhalb des Bro: 


gramms der Regierung. Soweit alſo die finanzielle Seite 
dem nicht entgegenſteht, werde ich dieſe ee ae 
unterjtügen (Beifall). Aber ſo gar unbedeutend ſind die be⸗ 


zeichneten Entlaſtungen nicht. Ein Drittel aller Gewerbetreibenden 
wird doch entlaſtet, und nur die höheren Betriebe ſtärker herange⸗ 
zogen. Für den kleinen Handwerker bedeutet es dagegen ſchon 
etwas ſehr Erhebliches, wenn er jetzt 12 bis 20 Maxk zahlen muß. 
Ich glaube daher nicht, daß der Handwerkerſtand Herrn Richter 
beitreten wird, wenn er die Reform der Gewerbeſteuer in dieſer 
Weiſe charakteriſirt. Uns liegt die Tendenz, hier eine verkehrte Sozial⸗ 
politik gegen die Großbetriebe zu treiben, ganz fern. Wir fragen 
die großen Betriebe ſelbſt, ob ſie es für richtig halten, daß ſie nur 
mit ½ bis ½ Prozent zahlen, während die kleinen Betriebe bis 
zu 4 Prozent zahlen und ich bin der Antwort darauf nicht zweifel⸗ 
haft. Das deutſche Bürgerthum iſt gerecht genug, um dieſe Re⸗ 
form als in ſich begründet und nothwendig anzuerkennen. Eine 
Reihe von ſehr hoch Beſteuerten hat mich auch in dieſer Anſicht 
beſtärkt, und darum ſage ich, wo lediglich Gerechtigkeit gefordert 
wird, da giebt es kein Parteiintereſſe. Ich habe den Ueberſchuß 
des Jahres 1890/91 durchaus nicht weggeſprochen. Derſelbe darf 
aber nicht für ſich betrachtet werden, ſondern man muß auf eine 
Reihe von Jahren zurück, van Bedenken Sie nun, daß die Schul: 
dentilgung jeit 1882 durch! nittfich noch nicht „ Prozent beträgt, 
jo wird man nicht jagen können, daß dieſer Betrag bei einer 
Schuldenlaſt von 5800 Millionen Mark zu hoch ſei. Wie ſtimmt 
denn überhaupt der Einwand, daß die Reform der direkten Steuer 
nichts bedeute, mit dem ganzen Programm des Hrn. Richter? Er 
hat doch jahrelang hier Gelegenheit gehabt, unnöthige Ausgaben zu 
bekämpfen und zu jagen, wo Erſparungen möglich ſind: ich werde 
mich freuen, wenn er das wenigſtens in Zukunft thut. Meine 
Bundesgenoſſenſchaft wird er dann in vollem Maße haben. Wenn 
aber die Ausgaben nicht weſentlich vermindert werden, woher 
ſollen wir denn die Einnahmequellen erhalten? vermindern wir 
dieſe im Reich, ſo erhöhen wir die Matrikularumlagen und müßten 
dann auch die direkten Steuern erhöhen. Um das aber zu können, 
müſſen dieſelben, wenn nicht die Ungerechtigkeit verdoppelt werden 
ſoll, richtig veranlagt werden. Wenn Herr Richter gleich die 
Hälfte der Grund- und Gebäudeſteuer unter Beſeitigung der lex 
Huene überwieſen ſehen will, kann er garantiren, daß die Summe 
aus der lex Huene im nächſten Jahre ſtatt 47 auch nur 30 Millionen 
betragen werden? Seine Behauptung, daß die lex Huene den 
Kommunen nichts genützt hätte, wird von jedem, der in den 
Kommunen mitgewirkt hat, widerlegt werden. Jedenfalls aber 
liegen gerade in der Ueberweiſung ſchwankender Einnahmen 
beſondere Gefahren für den Kommunalhaushalt, während fixirte 
Einnahmen, auch wenn ſie jährlich geringer ſind, mehr Vortheile 
haben. Denn übermäßig hohe Einnahmen verführen in einem Jahre 
zu großen Ausgaben, die bei Verminderung der Einnahmen nicht 
lötzlich unterlaſſen werden können. Die Ueberweiſungen werden 
ich auf der Höche der Ueberſchüſſe halten, und dadurch wird 
auch der Grundgedanke des ganzen Planes einer Kommunal⸗ 
ſteuerreform im höchſten Grade erleichtert werden. Ueber di 
Reform auch der Kommunalbeſteuerung ſchon Einzelheiten zu geben, 
balte ich nicht für angebracht, das würde Material geben nicht für 
eine günſtige ſondern eine ungünſtige Kritik. So ſehr ich der An⸗ 
ſicht bin, daß die Ertragſteuer zu Gunſten der Perſonalſteuer im 
Staat vermindert werden muß, ſo wenig unterſchreibe ich dieſen 
Satz für die Kommune. Die Ausgaben der Kommunen kommen 
Allen zu gute. Die Nachtheile, die dem Staat aus dem Nicht⸗ 
abziehen der Schulden erwachſen, traten bei der Gemeinde zurück. 
Der gänzlichen Aufhebung der Gewerbeſteuer würde ich nicht 
beitreten. Man könnte allerdings wenn man tabula rasa hätte, 
von vornherein eine Gewerbeſteuer konſtruiren, die mehr als die 
jetzige geeignet iſt, demnächſt zu einer ausſchließlichen Kommunal- 
ſteuer zu werden; ſie aber ganz aufzuheben, wäre ganz verkehrt. 
Wir haben ſehr viele Betriebe, die an ſich ſchon einen ſelbſtän⸗ 
digen Werth haben, die aber mit einem ſehr geringen Anlage⸗ 
kapital arbeiten. Es wäre nun verkehrt, ſolche Betriebe geringer 
zu beſteuern als Betriebe mit großem Anlagekapital und dem 
gleichen Ertrage. Sollte einmal die Gewerbeſteuer zur Kommunal⸗ 
ſteuer gemacht werden, ſo würde die Sache ein anderes Geſicht 
haben, denn dann würde man nicht die Gewerbetreibenden, ſondern 
die gewerbliche Anlage ſelbſt beſteuern. Wer zieht denn die Arbeiter 
in die Stadt hinein? wer vermehrt die Armenlaſt, die Schullaſt! 
Doch nicht allein der Hausbeſitzer, ſondern in viel höherem Maße 
der Gewerbebetrieb. Die heutige Beſteuerung iſt in dieſer Bezie⸗ 
hung irrationell und wir werden darum die Aktiengeſellſchaften 
noch ſchärfer ins Auge zu faſſen haben. Sie werden heute von 
den Gemeinden nach Maßgabe der Dividenden beſteuert, alſo in Zei⸗ 
ten, welche günſtig ſind, günſtig auch für die Gemeinde, hoch, in 
ungünſtigen Zeiten, in denen gerade die Ausgaben der Gemeinde 
wachſen, niedrig. Wäre es it beſſer, wenn die Steuer feſt 5 
wäre? Der Steuerſatz in der Einkommenſteuer bleibt derſelbe. Die 
Regierung hat gar nicht den Verſuch gemacht, mehr als 3 Prozent 
maximo zu erheben. Wenn aber der Steuerſatz derſelbe bleibt 
und doch Mehreinnahmen kommen, iſt das ein Bluten der 
Steuerpflichtigen? Heißt das nicht vielmehr, daß da geleiſtet 
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Ein Programm!) Den großen ſozialen und wirthſchaftlichen f 
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Vergan⸗ 
t ; rechts.) — 
Ganz deutlich habe ich Herrn Richter nicht verſtanden, ob er wirk⸗ 
lich die Deklaration für einen Fortſchritt hält. Er hat ſo viel um die 
Sache herumgeſprochen, daß ich faſt glauben könnte, er hätte ſie 


wird, wo geleiſtet werden kann, wo auch in der 
genheit hätte geleiſtet werden ſollen? (Sehr richteg! 


weggeſprochen (Heiterkeit. Heute kann man einen moraliſchen 
Vorwurf niemanden daraus machen, der ſich zu gering hat ein⸗ 
ſchätzen laſſen. Wenn aber jetzt auf Bürgerehre gefragt wird, ſo 
traue ich der großen Mehrzahl der preußiſchen Steuerpflichtigen 
nicht zu, daß ſie lügt. Dann muß man aber die Deklaration ein⸗ 
führen. Aber es wäre zu weit gegangen, wenn man dieſen Glau⸗ 
ben unbedingt I alle Ste uerpflichtigen anwenden wollte. 
Wollen Sie das große Feld des Irrthums und der falſchen Auf⸗ 
faſſung außer acht laſſen? Hier wird die Einſchätzungskommiſſion 
nachhelfen. Außerdem bleiben aber noch böswillige Elemente vor⸗ 
handen, und wenn man das überſehen wollte, ſo wäre man ein 
Idealiſt, der ſich an der praktiſchen Geſetzgebung nicht betheiligen 
ollte. Denn es wäre noch ſchlimmer, wenn man jagen müßte: 
die Ehrlichen haben mehr zu zahlen, die Unehrlichen gehen frei aus, 
Ich habe mich gewundert, daß Herr Richter den Satz, daß dieſe 
Reform der direkten Steuern zum Ruin der Gemeinden führen werde, 
in einer Zeit ausgeſprochen hat, wo wir den Gemeinden gerade 
die Erträgniſſe aus den Mehreinkommen zuführen wollen. Eine 
Reihe von Kommunen haben ſchon die unterſten und mittleren 
Klaſſen befreit und erleichtert. Ruinös iſt bisher geweſen die un⸗ 
richtige, ungleichmäßige Veranlagung der Staatsſteuern, die ſich in 
den Gemeindezuſchlägen verdoppelte und verdreifachte. Wenn wir 
nach Einführung der Deklarationspflicht mehr Einblick haben in das 
Verhältniß zwiſchen fundirten und unfundirten Einkommen, jo 
werden wir dieſe Erfahrungen auch für die Einkommenſteuer ver⸗ 
werthen können. Herr Richter hat uns den Vorwurf gemacht, daß 
wir durch die Heranziehung der Genoſſenſchaften einen ſozialen 
Rückſchritt thun. Wir ſind da der Reichsgeſetzgebung gefolgt und 
wollen ja nur diejenigen Genoſſenſchaften beſteuern, deren Betrieb 
über den Kreis ihrer Mitglieder hinaus geht. Das haben wir ge⸗ 
rade im Intereſſe des kleinen Gewerbetreibenden gethan, der durch 
die Konkurrenz dieſer Genoſſenſchaften zu leiden hat. Was die land⸗ 
wirthſchaftlichen Brennereien betrifft, ſo iſtes durchaus unrichtig, als ob 
wir damit einen tendenziöſen und prinzipienwidrigen Vortheil gerade 
der Landwirthſchaft hätten zutheilen wollen. Die Gewerbeſteuer hat 
gar keinen fiskalischen Charakter. Soll Preußen das Gegentheil von dem 
thun, was das Reich im Intereſſe der Landwirthſchaft gethan hat? 
(Lebhafter Beifall rechts. 

Von der Quotiſirung ſteht in dieſem Geſetz ſo viel wie man 
vom Standpunkt der Freunde der Quotiſirung bei Gelegenheit der 
hier zu erörternden Fragen überhaupt zu fordern berechtigt iſt. 
Ich muß mich aber wundern daß bei der Klage über die hohe 
Steigerung der indirekten Steuern im Verhältniß zu den direk⸗ 
ten, eine Reform in Preußen ſolchen Widerſtand findet. Ich bin 
überzeugt, wo wir auch angefangen hätten, immer wäre es nicht 
recht geweſen. Sehr richtig! rechts.) Iſt es richtig, daß die indirek⸗ 
ten Steuern ſchwer laſten, ſo wird man mir doch zugeben, wenn ich 
den Arbeiter, den kleinen Gewerbetreibenden entlaſte in Bezug auf 
die direkte Steuer, ſo iſt das doch eine Wohlthat, und Herr Richter 
müßte die Regierung in dieſem Beſtreben unterſtützen. Herr Richter 
hat dann ſchließlich von dem nationalliberalen Miniſter ſpöttiſch 
geſprochen. Auf mich macht das keinen Eindruck. Vielleicht aber 
hat er ſich das geitattet, weil er wußte, daß ich mir daraus nichts 
inne n Ich 1 mich, 91 . Be mit⸗ 
wirken zu können, das nach keiner Seite hin den Charakter einer 
Fraktionspolitik hat. Wir ſollten in Deutſchland das uns Verbin- 
dende, Gemeinſame, Verſöhnende in den V ſtellen. Ich 
halte Männer, die eine Lebensaufgabe darin Au 
theil zu thun, nicht für nützliche Männer. Wie lange ih auch an 
dieſer Stelle die Staatsintereſſen vertreten werde, darüber können 
Sie ſich beruhigen, daß ich nichts thun werde, was ich nicht in 
vollem gutem Glauben als ehrlicher Mann im Intereſſe der Ge⸗ 
ſammtheit thun kann, und ich bin froh, daß nach einer zu langen 
Stockung die Staatsregierung eine Politek der Reform begonnen 
hat, die in maßvoller Weile in der Hoffnung auf die Mitwirkun 
aller beſonnenen Männer, darauf ausgeht, die Zufriedenheit un 
die Kraft des Staates zu erhöhen. Nach dieſer Hoffnung handele 
ich, hätte ich ſie nicht, würde ich nicht an dieſer Stelle ſtehen. (Bei⸗ 
fall rechts und bei den Nationalliberalen). 

Darauf wird ein Vertagungs⸗Antrag angenommen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. 

Abg. Richter (perſönlich:: Daß der Herr Finanzminiſter die 
Einleitung zu ſeiner Erwiderung nicht aus meiner Rede ſelbſt, 
ſondern weither aus der „Freiſinnigen Zeitung“ entnommen, ſpricht 
gewiß nicht gegen den Inhalt meiner Rede. Die „Freiſinnige 
Zeitung“ freilich liegt dem Haufe in jenen Sommerartikeln nicht 
vor. Es iſt leicht, hierbei etwas aus dem Zuſammenhang zu 
reißen. Indem ich damals die Erbſchaftsſteuer eher als Reichs⸗ 
ſteuer oder als Gemeindeſteuer, denn als neue Staatsſteuer an⸗ 
nehmbar erklärte, habe ich die Erbſchaftsſteuervorlage doch noch 
nicht jo ungünftig beurtheilt, wie es ſonſt allſeitig hier geſchehen 
iſt. Wegen jener Artitel kann aur daher Voxeingenommenheit 
gegen Herrn Miquel und JENE une am wenigſten vorgeworfen 
werden. 80 hätte über Seren Miquels Steuerpläne ebenſo wenig 
wie über Herrn v. Goßler und Herrn Herrfurths Geſetze Kritiken 
geſchrieben vor ihrer Vorlegung im Landtag, wenn nicht damals 

in Heer von Offtzichſen Tag für Tag durch be⸗ 

obigende Artikel über die neuen in Vorbereitung 
begriffenen Steuerentwürfe die öffentliche Meinung zu 
faptiviren geſucht hätte. Dieſen Anpreiſungen habe ich natürlich 
die Kritik entgegenſetzen müſſen. Nicht derjenige verhetzt die ver⸗ 
ſchiedenen Inzereſſen gegen einander, der auf einſeitige und unge⸗ 
rechte ES hinweiſt, ſondern derjenige, welcher dieſelhe 
durchzuführen ſucht. Fraktionsintereſſen find in meinen Augen nicht 
zu ſcheiden vom allgemeinen Intereſſe, wie dies Herr Miquel nach 
dem Vorgang des Fürſten Bismarck verſucht. Man verfolgt in einer 
Fraktion beſtimmte Grundſäte, weil man dieſelben füx die Allgemeinheit 
am richtigſten halt. Insbeſondere bin ich mir bewußt, nützlich gewirkt 
zu haben, ſo oft ich jener einſeitigen agrariſchen Politik entgegen⸗ 
krat die allerdings auch von Herrn Miquel im Reichstag, ſei es 
in Befürwortung der Schnapsbrennerprivilegien, jeı es in Be⸗ 
günſtigung anderer agrariſchen Intereſſen, vertreten worden iſt. 

. Abg. Dr. Enneccerus: Herr Richter hat es verſucht, 
ſein Urtheil über die Politik des Fürſten Bismarck auch zum erheb⸗ 
blichen Theil meiner Fraktion zu unterſchieben. Ich proteſtire 
dagegen vollſtändig. Wir erkennen höchſtens an, daß in der letzten 
Zeit neben den großen Reformen im Reiche die Aufgaben des 
Landtages etwas haben zurücktreten müſſen. Wir vergeſſen aber 
in Inhalt und Form unſerer Aeußerungen niemals die großen 
Verdienſte dieſes großen Mannes. 8 
Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr (Fortſetzung der heutigen 
Berathung.) 

Schluß 3 Uhr. 


Deutſchland. 
5 Berlin, 23. November. 5 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt heute die ſchon tele⸗ 
graphiſch gemeldete Verleihung des Großkreuzes des Rothen 
Adlerordens an Profeſſor Dr. Koch. Der Kaiſer hat, wie 
die „Köln. Ztg.“ berichtet, Herrn Koch in längerer Audienz 
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empfangen, ſich ausführlichen Vortrag über feine neue Ent- 
deckung halten laſſen und ihm perſönlich das Großkreuz des 
Rothen Adlerordens, den höchſten preußiſchen Orden nach dem 
Schwarzen Adlerorden, überreicht. Eine ſolche außerordent⸗ 
liche Auszeichnung dürfte bisher ſchwerlich dageweſen ſein; ſie 
iſt um ſo größer, als bisher Dr. Koch überhaupt noch nicht 
eine Klaſſe des Rothen Adlerordens beſaß und ſomit ſämmt⸗ 
liche Klaſſen deſſelben überſprungen hat. Dr. Koch wurde 
auch von der Kaiſerin empfangen. 

— Prinz und Prinzeſſin Adolf von Schaumburg 
trafen geſtern Nachmittag gleich nach 2 Uhr in Lindhorſt, 
der erſten Eiſenbahn⸗Station des Fürſtenthums, ein und wur⸗ 
den daſelbſt von dem Geh. Regierungsrath v. Freſe als Kom⸗ 
miſſar des Fürſten empfangen. Bauernmädchen in Landestracht 
überreichten dem hohen Paare ein Bouquet. Als der Zug 
in den Bahnhof zu Bückeburg einfuhr ertönten die Glocken und 
wurden 21 Salutſchüfſe gelöſt. Das hohe Paar fuhr ſodann 
in geſchloſſener Galakutſche unter Voranritt von 200 Bauern 
in lippeſcher Landestracht, durch die feſtlich geſchmückte 
Bahnhofſtraße, in welcher die Bürgerſchaft, Vereine und 
Schulen Spalier bildeten, und welche trotz des Regens mit 
Menſchen dicht beſetzt war, nach der Stadt. Am Rathhauſe 
begrüßte Oberbürgermeiſter Burchard den Prinzen und ſeine 
Gemahlin mit einer Anſprache. Beim Schloſſe empfingen 
Fürſt und Fürſtin mit den Prinzen und Prinzeſſinnen des 
Hauſes die Neuvermählten, während die Bevölkerung begeiſterte 
Ovationen darbrachte, welche ſich ſtets wiederholten, fo oft ſich 
die Prinzeſſin dankend am Fenſter zeigte. Abend war im 
Schloß Galadiner zu 120 Gedecken, ſpäter fand ein Fackelzug 
der Bürger und der Bergleute ſtatt. er 

— Zu dem heute beim Reichskanzler General v. Caprivi 
ſtattfindenden Diner hat der Kaiſer fein Erſcheinen zu— 
geſagt Der Bundesrath hat in feiner geſtrigen Sitzung den 
Geſetzentwurf, betreffend die Beſteuerung des Zuckers, an⸗ 
genommen. 


Lokales. 


Poſen, den 24. November. 

* Provinzial-Aktien-Bank. Die am 22. d. Mts. 
ſtattgehabte außerordentliche General⸗Verſammlung der Aktio⸗ 
näre der Provinzial⸗Aktien Bank des Großherzogthums Poſen 
genehmigte einſtimmig die Fortdauer der Geſellſchaft auf nicht 
beſchränkte Zeit und den von der Verwaltung vorgelegten neuen 


S 5 Urf. u. N 
Sine . Schnee in dieſem Winter iſt hier geſtern gegen 
Mittag gefallen, derſelbe war indeß ſtark mit Regen untermiſcht. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Königsberg i. Pr., 23. Nov. In der hieſigen medi⸗ 
ziniſchen Klinik wurden vorgeſtern und geſtern von Profeſſor 
Lichtheim im Beiſein zahlreicher Aerzte die erſten Verſuche 
mit dem Kochſchen Injektionsmittel bei an Hauttuberkuloſe 
und Lungenſchwindſucht Leidenden gemacht. 
alle a. S., 23. Nov. Profeſſor Bramaun nahm 
geſtern in der chirurgiſchen Klinik in Gegenwart mehrerer 

Profeſſoren ſowie hieſiger und auswärtiger Aerzte und einer 
Anzahl von Studirenden an 4 an Haut- und Knochen⸗Tuber⸗ 
kuloſe Erkrankten die erſte Impfung mit dem Kochſchen Heil- 
mittel vor. Die Wirkung war die erwartete. 

g Hamburg, 23. Nov. Geſtern fand der Stapellauf des 
dritten Dampfers der ſubventionirten oſtafrikaniſchen Linie 
ſtatt. Frau v. d. Heydt aus Elberfeld taufte denſelben auf 
den Namen „Kanzler“. 

Darmſtadt, 23. Nov. Der Großherzog, der Prinz und 
die Prinzeſſin Heinrich von Preußen und der Erbgroßherzog 
ſind heute von Berlin hierher zurückgekehrt. 

München, 23. Novbr. Der Prinzregent iſt mit dem 
— Ludwig heute früh zu den Jagden im Speſſart ab- 
gereiſt. 

Die hieſige Bahnpolizei verhaftete geſtern Abend einen 
wegen betrügeriſchen Konkurſes und Wechſelfälſchung in Höhe 
von über 100 000 Mark ſeit dem 2. Oktober flüchtigen Ber⸗ 
liner Kaufmann. 

Kempten, 23. Nov. In der hieſigen Zündholzfabrik 
haben die einheimiſchen Arbeiter wegen Aufnahme böhmiſcher 
Arbeiter einen Ausſtand begonnen. 


Amsterdam, 23. Nov., Vorm. 9 Uhr 15 Min. 
„rönig Wilhelm III. der Niederlande iſt ge- 


en Schloß Loo, 23. Nov. Der Zuſtand des Königs ver- 
ſchlimmerte ſich geſtern Abend derartig, daß man alsbald den 
Dr. Röſſingh von Deventer telegraphiſch berief, weil es un⸗ 
möglich erſchien, die Aerzte des Königs vom Haag und von 
Leyden ſchnell genug herbeizurufen. Die Königin brachte mit 
den Aerzten Vlaanderen und Röſſingh die ganze Nacht am 
Bett des Königs zu, welcher um 5¾ Uhr Morgens verſchied. 
Der tägliche Gottesdienſt, welcher in der Kapelle des Schloſſes 
ſtattfinden follte, wurde abbeſtellt. Im Palais find ſämmt⸗ 
15 Fenſterläden geſchloſſen, vom Dache weht die Trauer- 
ahne. 

Haag. 23. Nov. Die Miniſter der Kolonien und der 
Juſtiz ſind nach Schloß Loo abgereiſt, desgleichen der Ober⸗ 
Zeremonienmeiſter du Tour van Bellinchave. Heute Mittag 
jand ein Miniſterrath ſtatt. Alle Palais und öffentlichen 
Gebäude ſind geſchloſſen, ebenſo die Hotels der Botſchafter 
und Geſandten. Die Fahnen ſind Halbmaſt gehißt; die 
öffentlichen Vergnügungen fallen aus. 

uxemburg, 23. Nov. Eine von ſämmtlichen Miniſtern 
unterzeichnete Proklamation bringt den Tod des König⸗Groß⸗ 


1 herzogs Wilhelm zur Kenntniß des Landes. Derſelbe hinter⸗ 


laſſe das Land in tiefſter Trauer, aber frei, unabhängig und 
glücklich. Die Geſchichte der langen Regierungszeit laſſe ſich 
zuſammenfaſſen als 40 Jahre der Freiheit, Unabhängigkeit, 
ausgedehnter innerer Autonomie und ununterbrochenen Fort⸗ 
ſchrittes. Dieſes Andenken werde den König überleben und 
Dank der Segnungen des Volkes dem geliebten Fürſten 
jenſeis des Grabes folgen. Mit König Wilhelm erlöſche 
die männliche Linie des Hauſes Oranien; die großherzog⸗ 
liche Krone gehe auf Adolf von Naſſau über. Das 
herzgewinnende Weſen und die ritterliche Vergangenheit des 
Herzogs ſeien in aller Erinnerung. Die hingebe Opfer⸗ 
willigkeit, mit welcher der Herzog ſich den ſchmerzvollen 
Pflichten der Regentſchaft unterzogen, hätten ihm längſt 
alle Herzen gewonnen. Begeiſterte Zurufe würden dem Aus⸗ 
lande verkünden, daß Luxemburg im Bewußtſein ſeines 
Rechtes, unter dem Schutze einer verehrten Dynaſtie ruhig 
und vertrauensvoll der Zukunft entgegenſehe. Mit der 
Krone würden auf den Herzog die Gefühle der Liebe, Treue 
und Anhänglichkeit übertragen, welche die Luxemburger 
jederzeit ihren Fürſten entgegengebracht hätten, und welche ſtets 
die Grundveſte des Thrones und deſſen ſchönſter Schmuck 
geweſen ſeien. Die Vorſehung walte über dem Fürſten, der 
großherzoglichen Familie und dem theuren Vaterlande, die 
immer unzertrennlich ſein würden. 

Baſel, 23. Nov. Die hieſige Univerſität wählte den 
Profeſſor Fehling, einen ſeit zwei Jahren hier lebenden Deutſchen, 
zum Rektor magnificus. 

Bern, 23. Nov. In Baſel Stadt wurde in heutiger 
Volksabſtimmung die Einführung des proportionalen Wahl⸗ 
verfahrens für die Wahlen in den großen Rath mit 3955 
Nein gegen 2685 Ja abgelehnt. 

Paris, 22. Nov. Die Deputirtenkammer nahm einen 
von dem Deputirten Siegfried eingebrachten Antrag auf Be⸗ 
willigung von 40 000 Fres. für eine Elſäſſer Schule an. 

Paris, 23. Nov. Die Vieheinfuhr über die belgiſche 
Grenze iſt deshalb verboten worden, weil angeblich von deutſchen 
Exporteuren krankes Vieh über Belgien nach Frankreich ge⸗ 
ſendet werde. 

Der Handelsminiſter theilte der Viehzoll⸗Subkommiſſion 
mit, für geräuchertes Schweinefleiſch, Würſte und Schweine⸗ 
fett würde je nach dem Werthe ein Zoll von 30 bis 15 Fres. 
für 100 Kilogramm beantragt werden. 

ö Paris, 22. Nov. Dem „Echo de Paris“ 
der Kriegsminiſter die Höhe des Offizierkadres 
für das Jahr 1891 mit 12 278 feſt. 

Liſſabon, 23. Nov. Die brafilianiſchen 
für den Dienſt im portugieſiſchen Oſtafrika, 


zufolge ſtellte 
der Infanterie 


Freiwilligen 
165 an der 


Zahl, ſind auf dem franzöſiſchen Packetboot „Breſil“ hier 


eingetroffen. 

Newyork, 23. Nov. Nach letzten hier eingegangenen 
Nachrichten rücken die Sioux⸗Indianer, welche von dem Glauben 
au einen kommenden Meſſias erfüllt find, über die Pine⸗Ridge⸗ 
Berge vor. Dem Newyorker Journal „Sun“ zufolge beträgt 
die Anzahl der indianiſchen Krieger ca. 1500 während die 
Stärke der Unionstruppen und Grenzpolizei nicht 500 Mann 
überſteigt. 

Newyork, 23. Novbr. Ein großes vierſtöckiges Gebäude 
in Jerſey⸗City, der Firma Wells, Fargo und Co. gehörig, 
ſtürzte ein. Ein Arbeiter wurde getödtet, 12 erlitten mehr 
oder weniger ſchwere Verletzungen. 


Frankfurt a. M., 24. Nov. In der Redaktion der 
„Frankfurter Zeitung“ und in den Privatwohnungen des Her⸗ 
ausgebers Sonnemann und des Chefredakteurs Stern fanden 
polizeiliche Hausſuchungen nach dem Manuffript der Stutt⸗ 
garter Korreſpondenz über den Offiziersball des Ulanenregiments 
Nr. 19 ſtatt, derentwegen gegen die „Frankfurter Zeitung“ 
Strafantrag geſtellt wurde. Die Hausſuchungen waren erfolg⸗ 
los. Die in öffentlichen Wirthſchaften vorgefundenen Exem⸗ 
plare der betreffenden Nummer wurden beſchlagnahmt. 

Ulm, 23. Nov. (Katholikentag) Die heutige Ver⸗ 
etwa 3000 Perſonen beſucht. Den Vorſitz führte Graf Rech⸗ 
berg⸗Rotenlöwen. 


Freiheit der Kirche, die volle Unabhängigkeit des Papſtes in⸗ 
begriffen, Erhaltung der konfeſſionellen Schule, Unterſtützung der 
katholiſchen Preſſe, Gründung katholiſcher Vereine, Uebermitte⸗ 
lung des Antrages an die württembergiſche Regierung auf 
Zulaſſung aller Männerorden, und auf Aufhebung aller für 
weibliche Orden beſtehenden Beſchränkungen, ſowie die Bitte 
an den Reichstag um Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. 

Wien, 24. Nov. Graf Julius Karolyi, Mitglied des 
Oberhauſes und Präſident des Vereins zum Rothen Kreuz iſt 
geſtorben. 


Handel und Verkehr. 

* Reichsbauk. Von zuſtändiger Seite geht dem „B. T.“ 
folgende Mittheilung zu: Wie die Ziffern des demnächſt zur Ver⸗ 
öffentlichung gelangenden Ausweiſes ergeben werden, iſt der Status 
der Reichsbank ein günſtiger. Die Reſerven der Bank vermehren 
ſich fortdauernd in ſtarkem Maße, und es erſcheint von Bedeutung, 
daß dies nicht nur durch Zufluß von Gold, welches der Bank ja ſtets 
wieder entzogen werden könnte, ſondern auch durch weſentliche Ab⸗ 
nahme der Anlage⸗Konti geſchieht. Wenn nun an und für ſich der 
Status der Bank der Herabſetzung des Diskonts nicht im Wege 
ſtehe, ſo könne eine ſolche Maßregel aber, ſolange am offenen 
Geldmarkt ein ſo hoher Privatdiskont herrſcht, nicht in Erwägung 
gezogen werden. Auch dürfe nicht außer Acht gelaſſen werden, daß 
möglicherweiſe am hieſigen Platze noch Guthaben der ruſſiſchen 
Regierung beſtehen, welche unerwarteter Weiſe zurückgezogen 
werden könnten. Ob ſolche Guthaben und in welcher Höhe die⸗ 
ſelben eventuell vorhanden ſind, entzieht ſich der Kenntniß der 
Reichsbank. In dieſem Falle würde ſicherlich von der Bank Gold 
verlangt werden. Ueberhaupt ſei es ſchwierig, ſich in Zeiten, wie 


die jetzigen, über die fernere Geſtaltun 


ſammlung von Katholiken aus Ulm und Umgegend war von E 


5 Die dem Katholikentage vorzulegenden Reſo⸗ B 
lutionen fordern zur Bekämpfung der Sozialdemokratie die B 


des Geldmarktes auf 
längere Zeit vorher zu äußern, da ſich die Lage durch neue Er⸗ 
eigniſſe verändern könnte. 


Poſen, den 22. November 1890. 


Bekanntmachung. 

Bei der am 18. d. Mts. im 1. Bezirk der II. Abtheilung 
vorgenommenen Wahl zweier Stadtverordneten auf die Dauer von 
6 Jahren hat ſich eine abſolute Majorität nicht ergeben. 

Es haben erhalten von 627 abgegebenen gültigen Stimmen: 
er Rechtsanwalt Dr. Lewinski „ 137 Stimmen, 
err Kaufmann und Hausbeſitzer Hermann Kirſten 130 „ 
— Thierarzt und Hausbeſitzer Hermann Herzberg 122 8 
err Zahnarzt Mallach ww 108 - 
Herr Kaufmann und Hausbeſitzer Z. Mazurkiewicz. 65 
Herr Kaufmann St. Olyn ski 65 

Die abſolute Majorität beträgt 158 Stimmen. 

Es haben deshalb engere Wahlen ſtattzufinden und zwar 
zwiſchen den Herren: 

Rechtsanwalt Dr. Lewinski, a 
aufmann und Hausbeſitzer Hermann Kirſten, 
Thierarzt und Hausbeſitzer Hermann Herzberg, 
Zahnarzt Mallachow. 

Von den Gewählten muß mindeſtens Einer Hausbeſitzer 
ſein und es darf daher für dieſe Stelle eines Hausbeſitzers nur 
der Kaufmann Kirſten oder der r werden. 

Die Wähler der des 1. Bezirks der II. Abtheilnng, um⸗ 
faſſend die Straßen: 


* 


Bergſtraße Louiſenſtraße Ritterſtraße 
Berlinerſtraße Magazinſtraße Sapiehaplatz 
Vor d. Berliner Thor St. Martinſtraße Schloßber 
Bismarckſtraße Mühlenſtraße Schloßſtraße 
Franziskanerſtraße Untere Mühlenſtraße | Fort Tietzen 
anon de Naumannſtraße heaterſtraße 

anonenplatz Neueſtraße Toöpfergaſſe 
Königsplatz Niederwallſtraße Waiſenſtraße 
Königsſtraße Oberwallſtraße Wilhelmsplatz 
Vor dem Königsthor Paulikirchſtraße Wilhelmsſtraße 
Lindenſtraße 


werden zur Vornahme dieſer Wahl auf 
Freitag, den 12. Dezember 1890, 
von Vormittags Si Uhr bis Nachmittags 2 Uhr 
in das Schulhaus, Ritterſtraße Nr. 30, 


II. Eingang, Parterre links, erſte Thür, Knab. ⸗Kl. us: 
Der Wahlvorſtand. 


hiermit berufen. 


Nach längeren, ſchweren Leiden verſchied heute Nachm. 
½3 Uhr mein innigſt geliebter Mann, unſer theurer Vater 
und Großvater, der Kaufmann 5 


Heimann Daus 


im Alter von 80 Jahren, welches ſchmerzerfüllt, um ſtilles 
Beileid bittend, ſtatt jeder beſonderen Meldung anzeigen... 
Doris Daus, geb. Kronheim, und Familie. 


Wongrowitz, im November 1890. 
Die Beerdigung findet Montag, den 24. d., Nachm. 
3 Uhr, ſtatt. 


Wafferſtand der Warthe. 
Voſen, am 22. Novber. Mittags 1.92 Meter. 
= „ 23. . Morgens 1,88 

. . 2. - Morgens 188 = 


— . — — — 
Telegraphiſche Vörſenberichte. 


vie. 


x Fonds⸗Ku 
Se e ee ; & 
3 ½ % ige L.⸗Pfandbriefe 96,85, 4% ige ungariſche Goldrente 
89,50, Konſolidirte Türken 17,90, Türfifche Looſe 78,00, Breslauer 
Diskontobank 105.00, Breslauer Wechslerbank 105,00, Schleſiſcher 
Bankverein 123,00, Kreditaktien“) 164,50, Donnersmarckhütte 80,25, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 90,25, Oppelner Zement 117,00, Kramſta 
131,00, Laurahütte 135,50, Verein. Delfabr. 95,50, Oeſterreichiſche 
Banknaten 177,00, Ruſſiſche Banknoten 240,85. ) per ultimo. 
Schleſ. Zinkaktien 197,00, Oberſchleſ. r 118,75, 
Archimedes ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 122,50, Flöther Maſchinenbau 117,00. 
Frankfurt a. M., 22. Novbr. 
Kreditakt. 260 ¾, 


Deutſche Bank ——, M 
—.—. Tabaksaktien 154,10. Ruhig. 8 
Wien, 22. Nov. Abendbörſe. Ungariſche Kreditaktien 350,25, 
öſterr, Kreditaktien 296,35, Franzoſen 238,75, Lombarden 133,75, 
Galizier 201,75, Nordweſtbahn 218,00, Elbethalbahn 225,00, öſterr. 
Papierrente 88,05, do. Goldrente 107,70, 5proz. ungar. Papierrente 
99,15, Aproz. do. Goldrente 101,40, Marknoten 56,45, Napoleons 
9,10, Bankverein 116,00, Tabaksaktien 135,75, Alpine Montan 
91,90, Unionbank 236,50, Länderbank 220,90. Schwach. 

London, 21. Novbr. Abends. Preußiſche Conſols 104, 
engl. 2½ proz. Conſols 957 konv. Türken 17°, Aproz. konſolid. 
Ruſſen 1889 (II. Serie) 97½, Italiener 92, Aproz. ungariſche 
Goldrente 89 / 4proz. unific. Egypter 94¼ Ottomanbank 14, 


— proz. konſol. Mexikaner alte 91¼, neue Mexikaner 2 proz. perde. 


ilber 46½, Lombarden —, 3¼ proz. are 90¼, De Beers —, 


Rio Tinto —, Suezaktien —, Rupees 80 /. 
n die Bank floſſen heute 47000 Pfund Sterl. 
etersburg, 2 Novbr. Bechſel auf London 83,50, Ruſſ. 
II. Orientanleihe 102 ½ do. III. Orientanleihe 104%, do. Bank für 
auswärtigen Handel 270, Petersburger Diskontobank 594, War⸗ 
ſchauer Diskontobank —, Petersburger intern. Bank 484 ½, Ruff. 
proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 134, Große Aufl. Eisenbahn 
209, rsk⸗Kiew⸗Aktien —,—, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 111. 
Privatdiskont 5 Prozent. 
Rio de Janeiro, 21. Nov. Wechſel auf London 22. 


22. Nov er 2 — loko 19,00 
Köln, 22. Nov. Getreidemarkt. Weizen hieſiger lo 00. 
do. fremder loko 22,00, per November 240, per März 19,55. 


Roggen hieſiger loko 17,50, fremder loko 19,25, per November 18,15, 
per März 17.15. 51 5 ‚piefiger loko 15,00, fremder 17,00. Rüböl 


loko 83,50, per Mai 58,90. - 3 
Bremen, 22. Nov. Petroleum. (Schlußbericht) ruhig, Stan⸗ 
dard white loko 6,30 Br. 
Aktien des Norddeutſchen Lloyd 145 ¼ Gd. 


HT RITTER eee e een F ̃˙ WQ... ⅛ Ü ⅛ —80Uñu ůUÜ9mn.:!n.n Di ” NN 7 ds 8 Rx 
5 N 155 e Fo AN WERT 5 1 5 05 Fig BE RT 9 * N ar r f A a 8 . 
10 0 i ar N 
PNPorddeutſche Wullkämmerei 210 Br. 2 125000 Ballen, Ausfuhr nach dem Kontingent 140000 Ballen. | 191,75 bez., per Dezember⸗Januar —.—, per März Ant ——, 
N Hamburg, 22. Nov. Zu kermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ Vorrath 604 000 Ballen. h per pre 192 bis 192,5 bis 191,75—192 bez., 25 Mai⸗Juni 
Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance frei Newyork, 22. Nov. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗— bezahlt. ; 
am Bord Hamburg per Nov. 12,27%,, per Dez. 12,45, per März Vork 9, do. in New⸗Orleans 9¼8. Raff Petroleum 70 Proz. Roggen per 1000 Kilogramm. Loko guter Umſatz. Termine 
1891 12,97 ½, per Mai 13,20. Ruhig. 5 0 bel Teſt in New⸗Nork 7,35 Gd., do. in Philadelphia 7,35 Gd., ſchließen matt. Gekündigt 150 Tonnen. Kündigungspreis 187 M. 
f Hamburg, 22. Nov. Kaffee. Nachmittagsbericht, Good rohes Petroleum in Newport 7,30, do. Pipe line Certificates per Loko 179-187 Mark nach Qualität. Sieferungsqualität 185 M., 
Mr Baur Santos per Novbr. 86, per Dezbr. 83'/,, per März 77¼, Dezember 69°,. Stetig. Schmalz loko 6,25, do. Rohe u. Brothers inländiſcher 183,5 —185 ab Bahn bezahlt, per dieſen Monat 187,5 
# per Mai 76. Behauptet. 6,50. Zucker (Fair refining Muscovados) 4 nom. Mais (New) bis 185,5 bez., per November⸗Dezember 182—182,55—181 bez., per 


. Hamburg, 22. Novemb. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, Dezbr. 58¼. Rother Winterweizen loko 103. — Kaffee (Fair | Dezember⸗Januar 179 bez., per Januar⸗ Februar 1891 — bez., 
bolſteiniſcher ſoko — —, neuer 184 — 195. Roggen loko jeit,|Rio-) 19. Mehl 3 D. 65 C. Getreidefracht 3. Kupfer per per April⸗Mai 170 bis 169,5 bezahlt, per Mai⸗Juni — bez. 
Bi: mecklenburg. loko neuer 178—188, ruſiſcher loko feſt, 133—136. | Dezbr. nom. Weizen per Novbr. 102, per Dezember 102%, Gerſte per 1000 Kilogramm. Unverändert. Große und kleine 


per Mai 105¾. — Kaffee Rio Nr. 7, low ordin. per Dezember] 137 bis 205 M. nach Qualität. Futtergerſte 138—150 M. 

17,07, per Februar 15,62. ] Hafer per 1000 Kilogr. Lokofeſt. Termine wenig verändert. 
Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten Waaren | Gefimdigt 150 Tonnen. Kündigungspreis 143 M. Loko 141 bis 

betrug 9941277 Doll. gegen 10 616 123 Doll. in der Vorwoche, 157 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 144 M. pommerjcher, 

davon für Stoffe 1984836 Doll. gegen 1809206 Doll. in der preußiſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 142—146, feiner 147 


afer feſt. — Gerſte feſt. — Rüböl (unverzollt) feſt, loko 59. 
g en feft, per November 29%, Br., per Nopbr.⸗Dezbr. 
* 29¼ Br., per Dezember⸗Januar 29 Br., per April⸗Mai 29 Br. 
en: Kaffee ruhig. Umſatz 2000 Sack. Petroleum ruhig. Standard 
white loko 6,30 Br., per Dezemb. 6,20 Br. Wetter: Regneriſch. 


| Peſt, 22. November. (Produktenmarkt.) Weizen loko feſt, Vorwoche. bis 154 ab Bahn bez., per dieſen Monat und per November⸗ 
12 er Herbſt —,— Gd., —,— Br., Frühjahr 8,08 Gd. 8,10 Br. — l Dezember 142,75—143 bezahlt, per Dezember⸗Januar ——, per 
an afer per Herbit — Gd. — Br., Frühjahr 7,34 Gd. 7,36 Br. — Berlin, 23. Nov. Wetter: Aufklärend. Februar⸗März ——, per April⸗Mai 140,25 bis 140,5 bezahlt, 
um ais per Mai⸗Juni 91 6,27 Gd. 6,29 Br. — Kohlraps per Aug.- Newyork, 22. Nov. Rother Winterweizen per November 1 D. per Mai-Junt _ — Rt 

Sept. 1891 13,60 a 13,65. Wetter: Regen. ; | 2 C. per Dezember 1 D. 2½ C. Mais per 1000 Kilogr. Loko höher. Termine ſtill. Gekündigt 
N Paris, 22. Nov. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen beh., Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe 50 Tonnen. Kündigungspreis 136,5 M. Loko 137—143 M. 
N per November 25,80, per Dezember 25,60, per Jannar⸗April 5 5 x nach Qualität, per dieſen Monat 137 M. bez., per November⸗ 


Berlin, 22. Nov. Die heutige Börſe eröffnete in feſter e 36— 136,5 bez., 8 m il 
Haltung und mit zumeiſt etwas beſſeren Kurſen auf ‘pefulativem Dr ar Es; eee 
Gebiet, wie auch die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 160-200 M., Futterwaare 
Tendenzmeldungen günſtig lauteten. Die ſonſtigen vorliegenden 148—154 M. nach Qualität. 
auswärtigen Nachrichten wirkten gleichfalls befeſtigend. Das Ge⸗ Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack. 
ſchaft entwickelte ſich Anfangs ziemlich lebhaft zu theilweiſe ans | Termine höher. Gekündigt — Sad. Kündigungspreis — Mark, 
ziehenden Notirungen. Im weiteren Verlaufe des Verkehrs trat per dieſen Monat 23,85— 80 bez., per November⸗ ezember 25,35 
aber in Folge von Realiſationen und ſtärkerem Hervortreten der bis 25,30 bezahlt, ver Dezember ⸗Januar 25,10 bezahlt, per 
Contremine aufs Neue eine Abschwächung der Haltung hervor und | Janugr⸗Jebruar 1891 24,00 bez., per Februar⸗März bez., 
der Schluß erſchien ſchwankend. . der April⸗Mai 1891 23.80.—,75 bezahlt. 

„Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Geſammthaltung für heimiſche Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack. 
ſolide Anlagen bei normalen Umſätzen, und fremde, feſten Zins Loko 23,00 M., per dieſen Monat — M. 
tragende Papiere konnten ihren Werthſtand zumeiſt behaupten, Feuchte Kartoffelſtärke per dieſen Monat — M., per 
blieben aber ruhig, Ruſſiſche Noten ſchwächer. ! Nov.⸗Dezember —— M. 
Der Privatdiskont wurde mit 5¼ Prozent notirt. . per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 


9 25,60, per März⸗Juni 26,00. 1591 5 ruhig, ver November 
0 16,70, per März⸗Juni 17,20. Mehl beh., per November 58,60, 
per Dezember 58,30, per Januar⸗April 58,10, per März⸗Juni 
88,10. Rüböl ruhi, per November 63,00, per Dezember 63,50, per 
1 anuar⸗April 64,00, per März⸗Juni 64,50. Spiritus ruhiger, per 

N. ovember 38,00, per Dezember 38,50, per Januar⸗April 39,00, per 
Mai ⸗Auguſt 40,00. — Wetter: Bedeckt. 

ER Paris, 22. Nov. (Schlußbericht.) Rohzucker 883 behauptet, 
1 loko 33,00. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
November 35,50, per Dezember 35,62 ½, per Januar⸗April 36,37%, 

per März⸗Juni 37,00. 

. Havre, 22. Nov. en der e Sn Peimann, 

Ziegler u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Baiſſe. 

. Rio 16 000 Sad, Santos 17000 Sack. Recettes für Aten 

5 Havre, 22. Nov. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
* er u. Co.) Kaffee, good average Santos, per Dezember 

05,25, per März 1891 98,00, per Mai 96,50. Ruhig. 


Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Kredit⸗ 23,00 M. 
aktien ziemlich lebhaft und nach feſterer Eröffnung zu etwas abge⸗ Rüböl per 100 Kilogramm mit Nö Unverändert. Ge⸗ 


Pi 3 ſchwächter Notiz um; Franzoſen und Lombarden waren matter, kündigt 2300 Ztr. Kündigungspreis 572 Zoto mit Faß — bez., 
9 Amſerdam, > Nov. Jabe⸗Ruſſee doob ordinary 58½ auch Dur Bodenbach und Warſchau⸗Wien im Laufe des Geſchäfts loko ohne Faß — bez., per biefen Monat 572 dez., per November⸗ 
3 Amſterdam, 22. Nov. Getreidemarkt. Weizen per November nachgebend: andere ausländiſche, auch ſchweizeriſche Bahnen, Dezember 57,2 bez. per Dezember⸗Januar —, per April: Mat 
Es, per, März 223. Noggen per März 159 & 160, per Mai 156. ſchweuend e Ka 8 57% bezahlt 

11 a . 22. Nov. Getreidemarkt. Weizen feſt. Roggen Inländiſche Eiſenbahnaktien behauptet und in mäßigem Ver⸗ Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
hege, 2 Jide „euie ft F ̃ ͤ ß 
a : — M. L 5 bez., eſen —. 
5 Antwerpen, 22. Nob. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) hen zumeiſt feſt; die ſpekulativen Diskonto⸗Kommandit⸗ 55 Jeptember- Oktober ner 1 9 0 


RNaffinirtes Type weiß loko 16 bez. und Br. per Nobbr. 16 
al per Dezember 16 Br., per Januar-März 16%, Br. — 


eſt. 
ER er London, 22. Nov. 96pCt. Savazuder loko 15 ruhig, Rüben⸗ 


Antheile der Haupttendenz entſprechend nach höherem Beginn Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
ſchwankend; Berliner Handelsgeſellſchafts-Antheile und Aktien der Proz. 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kün⸗ 
Deutſchen Bank schwach. 10 digungspreis — M. Loko ohne Faß 40,9 bez. 

nduſtriepapiere theilweiſe lebhafter und feſter; Montanwerthe Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 


Rohzucker loko 12½ ruhig. Centrifugal Kuba —. a llweiſ e N abe i 

An der Kuͤſte 5 Weizenladungen „| weniger feſt, theilweiſe ſchwächer. 4 Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 

. . Son 5 ei a ee »Produkten- Börfe. Dit Araber 55 M. „goto mit Faß —, per dieſen Monat —, per 
Glasgow, 22. Nov. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres Berlin, 22. Nov. Die Getreidebörſe war heute für Weizen „November — bez. a 

Warrants 48 [h. 9%, d recht feſt, und es wurden etwas beifere Preiſe bewilligt; das Ge „ Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Ferner geitiegen. 


ſchäft hielt ſich aber in ſehr engen Grenzen. Roggen konnte jich | Gekündigt 20 000 Liter. Kündigungspreis 40 Mark. Loko mit 
bei dem anhaltenden Mangel an geeignetem Angebot ferner um Taß — M. per dieſen Monat 40—2—,1 bez. . 
1 Mark erholen. Der Umſatz war dabei recht belebt. Hafer ſtill[ Dezember 39,8—40,1 bis 40 bez., per eee ee ia ez. 
und wenig verändert. Roggenmehl in ziemlich gutem Umſatz zu per Januar⸗Februar 1891 —.— bez., per April-Mai 41,1 bis 
beſſeren Preisen. Rüböl unverändert. Spiritus feſt auf Mei⸗ 41,42 beaabkt, per Mai⸗Juni 41,3—5— bezahlt, per Juni⸗ 
nungskäufe und Deckungen für alle Termine; und es wurden 20 . 142 begabit, per Juli⸗Auguſt 42,5—,7—,6 bez., 
def 30 Pf. beſſere Preſſe angelegt. Auch Lokowaare zog in Folge] Per Bezenmeßl Kr. 5 8 bis 43 b vr. er 
eſſen etwas an. g 05 Ne e fe 

. (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilo- | deine Marken über Notiz beza E 005 ene PN — — 
gramm. Loko geſchäftslos. Termine wenig verändert. Gekündigt Roggenmehl, Nr. 0 u. 1 26, nz do. feine Marten 
— Tonnen. ündigungspreis — M. Loto 184—195 M. nach Nr. 0 u. 1 26,75 26,00 bezahlt, Nr. 0 1,50 M. höher als Nr. 0 


Liverpool, 22. Nop. Baumwolle. (Schluß bericht) Umſatz 
10 8000 B., davon für Spekulation und Export 500 B. Träge. 
5 Middl. amerikaniſche Lieferungen: November⸗Dezember 5¾, 
Veͤrktäu e ars 8rd c week 81% 
fr: do. Mär, O., März⸗ — do., April⸗Mai 57 
Be rel, red do., Junt⸗Jull 5 do, Juli⸗Augift 
Br 15 i 1 reis. R 
YO 5 . 22. Nov. (Weitere Meldung.) Madras Tinne⸗ 

d 4%. i g 
. Be 1 21. Nov. Getreidemarkt. Weizen 1 d., Mais 
% d. niedriger, Mehl 19 Wetter: Regen. 

a 


* x 5 2 425 = 0 2 = — 
A Newpork, 21 Novbr. Baumwollen⸗Wochenbericht. Zufuhren | Qualität. Lieferungsqualität 191 Mark, per dieſen Monat 194 und 1 per 100 > Br. intl. Sack. Hieſige Marten begehrt, fremde 
iin allen Unionshäfen 260000 B. Ausfuhr nach Großbritannien bis 194,5—194 bezahlt, per November⸗Dezember 192,5 — 192,75 etwas mehr offerirt. 
5 
Sn 
8.5 \ Feste Umrechnung: I Livre Sterl. 3 120 M. I Doll = 4½ M. I Rub. = 3 M..20 Pf., 7 fl. südd. W. = I2 M. 1 fl. österr. W.= 2 M. 1 fl. holl. W. = I M. 70 Pf., I Franc oder I Lıra oder I Peseta — 80 Pf. 
Nn Di Gensch 20. T.L.| — 103 0% bzG. Schw. Hyp.-Pf.| 4% 101,50 8. Warsch-Teres| 5 Rechenb.-Prior. r,Centr.-Pf.Com-O 3% 93,60 b2G Gauges. Humb. 8 12, %% G. 
0 Bank-Diskonto wechsel v. 22. in-. Pr. K 237,00 8. Serb. Gd db. 5 | 86,80 e | do. Wen. 15 1224,00 8. S Pr.Hyp«-B.1. (rz. 20) 4½ 112,50 G. 1 Moabit... 7 [112,00 8 
Amsterdam. 2 ½ 8 T. |168,30 bz [Oess. Präm.-A.| 3½ vo. Rente... 5 | 86,80 bzG. Ämweichselbahn| 5 do. Gold-Prior.)5 103, 10 bz do. do. VI. (rz. 10% 1,00 G Passage. 5 ½ 69,50 be G. 
Bi. London .... 5 8 T. 20,40 be nem. 130 T. L. 3, 132,8 B. go. do, hege 5 | 87,00 bzG amst.-Hotterd.f 6%/,1153,,0 a fsüdost. 6. (b.) 3 | 66,25 e. G. do. a 100,00 bed U. d. Linden) 0 23,2 G 
; N ob. . 3½ 137,90 8. Stockh. Pf. 87. 1 | 96,75 be Otthardbahn | 747 1159'28 al 40. Obligation.5 103,50 8. do. do. (z. 100) 3%¼ 93,70 bz |Beri.Eiektr-W.| 10 192,00 bzG. 
1 * Mein. 7Guld-L.| — | 26,80 bz do. St.-Anl. 87 3½ tal. Mittelm 5½ 109.50 rs do. Gold-Prior.|# | 9850 6. Pes. Hyp.-Vers,-Cert. 4 + er RN - un e 
r ne rm TürkA.ıBOBIn| | ee ee de: do. do. 3% 94,40 hr@fAhrensBr.Mbil — | 6825 f. 0 
10 Warschau... 6 | 8 T. 1239,60 1. Ausländische Fonds. Ar üttich-Lmb. ..| 0,45) 22,90 vr hark.Krem.gar. 5 00,0 f. 6 B.-Cter, 0% Berl. Bock-Br.| — | 73.75 br 
Er ln Berlin 52, Lombard 6 0. 6/2 Kr entin.Ani..] 8 | 21,00 Kl. 1600 do. do. 8, 2220 0 e ee e ee eee eee Schutheiss-Br| 18. 1274.50 8 
do, do, 4 ½ 61,60 Kl. 61,80 | do. do. G. I | 17,80 4 Norge } ** Stettin. Nat. tiyp.-Cr. 3 103,50 C fBresi. Oeiw....| 4 ¼ 95; 
Geld, Banknoten u. Coupons. faukar.stadt-A.| 5 88.70 f. 88.30 do. d. 80 4 | 72,60 c 40. Gees 6 2.10 C bees. Gon. f. 4½ 29.60 6 do. do, frre % 102,70 C fDeutsch.Asph.| 3,184.80 br G 
a Souvereigns ... Buen. Air.G.-A, 1 68,16 kl. 68.75 Tr. 400 fee. -U./ — 78,00 bzG. do. Westb. . Kozlow-Wor. g. 1 | 91,00 de do. do. ED | 5 Ne 6 75 92,25 — 
20 Francs · Stũ hines. Anl, | 5% 0,90 bzB. do.EgTrib-Anl| 4½ Westsioilien. 4 Kursk-Chark. 890 4 91,75 bz do__do, (rz.100) u raust Zucker — 109,00 8 
TBT aaa. v leere Anete n" ling. Gig. Be | 4. | 20,00. K.00,50 BO RB eee Glauz. do. | 8%, 107,75 G | 
. * „Ster. R * 8 — 7 . 3 22 2 do. Y x 0 
Franz. Not. 100 50 3950 8. 95 do. |4 | 96,60 kl —— do.Gid.Inv.A. 115 102,0 10 0 Eisenb.-Stamm-Priorität. Ko, (Onie.) ne 4 91,70 „ .f Sprit-Frod. f = — 29 1284,00 br 
r. Noten . „ 0. 0. 0. 0 0. 2 S ee Bor no irz 8 N 96,40 1 nver. do. itz| 
as" Noten 100 fl. 248,22 be do, do, | 31/,| 90,00 bzbz do.Papier-Ant.| 5 | 87,46 b: fAtdm-Colberg] 3% N I Bere * er 155,02 ee nn . 198,20 G. 
——— Finntänd. L. — | 60,50 br do. Loose — 253,0 6 Bresi-Warsch.| 2¼ | 54,80 8. k 1 66.40 br G. Diel * ‚80 d gt inde 6 126,75 G. 
Deutsche Fonds u. Staatspap.fGriech. G A | 5 | 89,75 s de. Tem. Bg A. 5 ; alta. St. Fr. 5 |101,50 bz f 40. Kurek Sar. ! 3889 b. 8 ©-VolpiSchlöt) 8 d 04,90 bzG. 
ö 7 pen do. neue 4 | 71,00 kl. 71,00fwienerC.-Ant.| 5 18.25 C. Pact ed Rn. 4 9 5 |100:00 kl. —,-pörsen.Hdisver. 2 chm Sees |141,70 8 
e. H.-Anl. ien. 7 -Neu-Rup. | 4½ g - 5 Ohm. „ x 
Oo. do. | 87,| 97,50 bz Kopenh. steh. % 9425 C "| Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz ........ 4 Pe el | — 4e ne 
do. do. 3 86,30 bz Cissab. St. A. l l. 4 1 76.10 kl. 76,50 zatmar-Nag...! 5½ | 83,10 be fPoti-Tifis gar. 81.70 Löwe & Co... 18 300, 00 be 
pres. cons.Anl.| 4 104,90 bz Mexikan. Anl. 6 | 92.90 kl. 95,3. fAachen- Mastr.| 2%; | 66,50 G. Dortm.-Ensch.| 4½ 110,50 b: fRäsan-Kosiowg4 3 bz Brest. Ling. 12 188,50 bz 
do. do. 3½ 97,90 bz Mosk. Stadt-A.| 5 | 78.00 bc ſaltenbg. Zeit 8¼ |179,60 de G. ÄmarienbMiawk| 5 108,75 bz Jlaschk-Morozg 5 | 99,80 be Bus 40 br do. Hofm. . 12 166,90 G. 
do, do. 3 | 86,50 bz Norw.Hyp-Obi| 3 ½¼ 98,00 be Orefelder ....i 4/3 3350 br feld. Jade.“ 4 | 29,10 . See fe, g. ic . 10 be erm-Vrz.-Akt, — 8854 bzG. 
Sts.-Anl. 1868 4 101, « Bo en Orefid-Uerang d 32,25 bz Ostpr. Südbah| 5 2,19 m d. Schula-lran. gar. 5 12253 er 75 G. Görlitz ow. 13 145,50 G. 
Sts-Schid-Sch. 3½ | 99,70 bz Oest. G.-Rent| 4 | 94,50 kl. 95,20JPortm.-Ensch.| 3%/, | 88,10 bz Sasſbahn 5 üdwestb. gar. 81.60 Kl 81 sole 0 bz örl. Ludr. 13 15,90 G. 
BerlStadt-Obl.| 3½ 95,90 be G. do. Pap. -Hnt. 4 ½ 77,708. . 11õÆ7 e 1 2 Weimar-Gera 3 | 27,50 8. 8 AH ‚gl I. BI Bene = Grusonwrk. a 151.00 bz&. 
o, do. neue 3½ 97,25 bz G. 3 18. 45 9.0 Fenkf.-Güterb.| ½ B 8 8 Ter n . Paucksch.... 
—.4—— prov. 8 a 4 78 77.50 . 77,50 4 77% . — Eisenb.-Prioritäts-Obligat, en a N er 2 9 * Schwarzkopf u 5 — 4 
; - ine... x „ 4 „ — — — n 1 8 . -B| 4. 
1 9% 115.00 bz d. de J 8880 a URS BE fMainz- Ludwsh| 4% |115,25 be BrsiSchwFrb H arskoe-Selo.....\5 | 92,50 be. —— Sudenburg . 20 277,10 C. 
do. 4½ 0,00 G. do. 1860er L. 5 121,90 be 8. Marnb.-Mlawk.| / | 66,60 bz do. Lit. K.. ital. Eisenb.-Obl.|3 55,89 «1. 56,0 D O.-Sohl. Cham. 10 
do. 4 102.80 6. do. I864er L. — 323,00 G. Meckl fr. Franz do, do. 1876 erb. Hyp.-Obl. 5 | 91,19 be G. ’ do-Portl.-Cem| 10 29,40 br 
do.. 3½ 96,79 bz pesterstadt-A. 6 | 87.10 kl. 87,10 Neschl-Mark. 4 100.30 G. Bresi.-Warsch| 5 do. Lit. 8.5 25 br G. oppelndem-Ff. 7 105,80 G. 
Otel. L sch 4 103,25 G. poln. pf. Br. -V 5 76, Jostpr. Südb...|3 | 85,75 be 3. l Ludw-n 68/9] 4 öd-Ital. Bahn. 3 | 60,75 kl. —2 do. (Giesel) 10 120,00 de 
do. do. | 3 ½ 96,00 3¼½ 84,7500. LIq.-Pf.-Br. 4 f Saalbahn % | 38,00 G. do, 81 4 Central-Pacifio...5 1107,00 G. Mecklenb.Hyp.u. Gr. Berl. Pferdb 12 ½ 253,75 bz 
Kur, uNeu- portugies. Anl targrd-Posen| 4½ 102,40 b2G. #MeckIFr.Franz| 3!/, Ninois-Eisenb. 4 Wechs. ... amb.Pferdeb 5 122,50 6 
mrk.neue| 3½ | 98,50 br 188869 4% 87,00 be 8. Weimar dera 0 | 20,60 6. fNied-Märk Ill.S Manitoba. . 4 ½ 96,80 8. Meininger Hyp. Potsd.cv Pfdrb| 5 ½ 02,50 a 33,00 
8 do. 4 Aaab-Gr.Pr.-A.| 4 2 102,5 bz 'Werrabahn......| 3 74,25 be d Oberschl.Lit.B 3½ ö . a 111,75 bzG. ant, 50 pe 8 6 Posen.Sprit-F. 4 
© lOstpreuss | 3½ 95,40 bzG. Röm. Stadt-A. 4 86,10 G. Albrechtsbahn| I | 34,40 bz 40, Lit. 1 3 San Louis-Fran- Mitteld.Crdt.-Bk.| 7 ositzer Zuck. 2 81,75 bz 
3 JPommer..) 3½ 96,50 be d. do. fl. Ul. IV. 63,10 bra. Ruseig- Teplitz 18 ¼ 428,0 ( som. . Ih cisco mm s [104,60 bed ationalbk, f. B. 10 5 Bel tan EL 
24 do. 4 Hum. Staats -A. 4 8 Böhm.Nordb... 7 1121,75 bz doNiedrsZwg| 3 ½ Southern Pacific|® 1.5 ordd. Grd.-Crd. 0 , tettBred.Com| 7 (130,00 bzG 
Posensch.| 4 94, bed. do. do. Obl.| 6 10,20 Kl. 10, 20 do. Westb.| 7½ do (StargPos)| 4 - kate Oester.Credit-A. 10% do. Chamott. 25 366, bz 
£ do. 3½ 96,25 8. do. fund. Obl.| 5 [101,60 Kl. 101,5'ÄBrünn. Lokalb.| 5¼ 76,00 G. JOstprSüdbl-IV 7 Apotheken erm. ester Bice.- Gl 13 Bgw. u. H. Ges. 
Iscnl. attl...| 3½ 97,10 G. do.do.amort.| 5 | 98,25 kl. 98,25fBuschtherader| 8 208,50 bz Rechte Oderu Danz. Hypoth.-Bank|3’/a do. Intern. Sk. 15 1458.50 br Aplerbecker...|12 177,00 8. 
I. do. do. | 4 ss. Engl. a. — i CanadaPacifb,| 3 | 72,90 0. Albrechtsbgar| 5 | 89,00 G. HDtsche.Grd.-Kr.-Pr. 1 3 ½ a8. 25 te Posen. Prov.-Bk. 6 Berzeliuß..... ee b G. 
Idschl.LtA.| 3½ 96,60 G 1822) A 5 Dux-Bodenb.... 7½ 234, 0% bzG. ÄBuschGold-Ob) 4½ S .do) 1.137 105,60 be d pr. Bodener.-Bk. 6½ 120,25 b d Bismarckhütte) 18 1521 u 
do. 4 do. 1859] | 3 87,00 d. —,- |Galiz. Karl-L..) 4 | 89,25 br g. ux-Bodenb.!.| 5 | 91,30 G. do. do. Il. abs. % —— . 0.Cnt-Bd.50pCt 10 153,30 G. 3 8 7 9 
do.do.neu | 2½ 96,60 G ons.1871| & rer Köflach. 7 115,76 = fDux-PragG-Pr.| 5 188.30 C | do. 40. . ads. 3% 95,30 G Ä4o'myp-akt.-Bk.| 6½ 120,00 d Joonnersmrek | 4 114,00 279, 
do. do l. H. 4 do. 1872| = Kaschau- Od. 4 275,0 . do. 4 | 98,60 G do. do. V. bg. 3 ½ 92,56 G , 7 X. G. 88 Dortm. St- Pr. a 12 „% bz G. 
WstpRittr| 3½ 95,75 G do. 1873 8 Kronpr. Rud..... 4%/ 89,12 G. ranz.-Josefb.| 4 do. Hp. 8. Pf. W. v. Vi. 2 110,50 d. 5 8 elsenkirchen 5 a Be 
do meu. U. 3¼ | 95,75 8 do, 1875 , 4% 190, 40 Kl. 101,40fLemberg-Cz. .. 6% 100,75 bz. ÄGalKLudwg.g.| 4½ 86,75 b G. do. do. 7100,50 bed. |, gglg. 7259757. 
5 (Bommer...| 4 2.0 bz do. 1889| 8 4 Oesterr.Franz. 2,70 105,50 bz do. do. 1890| 4 | 83,40 CG. do. do. 3%, 93,75 bz (% en al s 72,25 be G. 
S JPosensch. | 4 02,10 bz do. 1880) =) 4 | 96,50 6. do. Lokalb. 4 „90 bz asch-Oderb. umb. yp. Pf. G 2. 100) 1 100,40 be nl aiz - 40,75 be G. 
5 Preuss 5 4 1102.10 bz Russ. Goldrent| 6 107,00 be do. Nordw.| 4¾ 95,80 bz Gold-Pr.g.| 4 | 96,75 8. do. d. (rz. 100) 3% 94,00 bz 2 1 N —.— b G. 
chles......| 4 02,20 bz do. I884stpfl.| 5 104,60 bz do.Lit.B.Elb.| 5½ 99 50 bz G. ronp Hudolfb 4 | 82,10 bzG. IMeiningertiyp Pfdbr.|4 100,0 0 bz d. e — 12 3107,00 
Bad.Eisenb.-A.| 4 1102,55 G. 1. Orient 1877| 5 | 76,50 bz Raab-Oedenb.| ½ 29,00 bz do.Salzkammg| 4 | 99,70 G. do. Pr. Pfdbr.- 4 134,00 bz a ee hi B rı — 147,80 8. 
Bayer. Anleihe 4 104,86 be d. Ul. Orſent i878 5 | 76,52 8 Reichenb.-P....| 387 76,00 bz mbCzernstfr| 4 | 7925 bd fpomm.Hypoth.-Akt.-|4 37,50 or G 8 d. 6 sun br G. 
Brem. A. 1840| 3% lll. Orient i878 5 | 78,60 G Südöstr. (Ib.). 1%/,| 59,50 bz do. do. stpfl.) 4 | 72,50 bz« |Bank-Pfandbriefe WA 100.54 bzG. Red nee 14 8 6 
Hmb.Sts. Rent.| 3½ | 86,70 be Nikolai-Obt....) 4 | 96,90 kl. 96,60fTamin-Land....| 0 oest. Stb. ait, g 3 | 8,75 bed Pomm. Vorzugs -Akt.|4 7 5. Pr. 7 Kr bz 
do. do. 1886] 3 | 85,09 K Pol.Schatz-O,| 4 . kl. 91,00fUngar.-Galiz. ..| 5 do.Staats-I.ll| 5 95,10 bd fPrB.-Cr.unkb(rzi10)|5 . * u dr d. 
do.amortAnl.| 3½¼ 96,80 G. Prä.-Anl. 1864 5 174,00 G. Bait. Eisenb. . 3 | 66,40 bz do. Gold- Prio. 499,30 bz do. Sr. lil. V. VI. (rz 100% 107,30 @ * es. Kohlw. 13 198. bzG 
Sächs. Sts. Anl. 4 8 do. 1866| 5 64.80 be Donetzbahn . 5 do. Loxalbuhn| 4½ 82,90 G | do. do. 2 41/,1113,90 8. ig. Elekt.-Ges.| 10 54,00 be G. o. Zinkhütt. — 89 8. 
do. Staats-Ant| 3. | 86,25 6. Bodkr,-Pfdbr.| 5 08,00 be Ivang. Domb. 5 do.Nordwestb| 5 | 93,00 6 do. do. X. (rz. 1100/4 ½ 110,00 G. 40 Ct. Guano 12 ½% 148,0 bzG. | do. do. St. pr. 5 —.— . G. 
Prss.Präm-Anl| 3½ |172,75 bz do. neue 4% 100,80 8. ursk-KewW . 10,4 do.NdwB.G.-Pr| 5 do. do. frz. 10004 |100,50 bz J fBerl.-Charl...) 4 120.00 C. Stolb. Zk.-H.... 27 ‚67,25 b.. 
H.Pr.-Sch.40T.| — |327,25 be Schwedische... 4 ½ osco- Brest 3 do.Lt.B.Elbth.| 5 | 91,90 be G fPr.Centr.-Pf.(rz.100)]4 100,70 bzr Je Jcity st.-Pr. . 5 do. St.«“Pr...| 7 ½ 27,5 bzG. 
Bad Präm.-An.| 4 136,25 G. Schw.d.1886 | 3% 95,25 kz Russ. Staatsb. 5 IRaab-Oedenb. do. do. (rz. 100) ½ 93,60 b G|=}Dtsche, Bau. 3 ½ 84,50 bed. J[Tarnowitz ov.| 0 | 20,25 ur 
Bayr Pr.-Anl. 4 138 50 B. do. 1888 3 do. Südwest.) 53 | 82,50 b Gold- Pr.. 3 do. do. kündb.|& S (Hann. St.-P. 71,10 d do. do. St.-Pr.| 7 | 72,10 be d 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W Decker & Comp. (A. Rönel) in Bojen. 


